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Politiſche Jeberſicht. 
Danzig, 2. Dezember. 
Die Fluth ſteigt! 

Kaleidoſcopartig wechſeln die Seenen in Paris. 
Alles ſchien geſtern zum Schluß bereit; da trat, 
wie der Telegraph ſchon meldete, noch einmal ein 
Hemmniß ein. Die Berichte ſchwiegen darüber, 
welche Umſtände den Präſidenten Grevy bewogen 
haben, im allerletzten Augenblick noch einmal den 
Verſuch zu machen, ſeinen Abgang aufzuſchieben 
oder womöglich ſeinen Poſten ganz zu retten; kurzum, 
das Unerwartete geſchah, und ſtatt der Rücktritts⸗ 
botſchaft vernahm die Kammer, als fie geſtern zu⸗ 
ſammentrat, zu ihrem maßlojen Erſtaunen, daß 
Grevy ſich die Sache anders überlegt habe. Doch 
nun ſcheint ein Sturm entfeſſelt worden zu 
ſein, der alle früheren an Nachhaltigkeit übertraf. 
Grevys Zaudern fand allgemeine Verurthetlung 
und er ſah ſich getäuſcht, wenn er im Hinblick auf 
das vorgeſtrige momentane Schwanken der Radi⸗ 
calen, die ihn bekanntlich in der Beſtürzung über 
die angeblich Ferry⸗freun liche Haltung der Rechten 
plötzlich zum Bleiben nöthigen wollten, an eine 
wirkliche Aenderung der Lage geglaubt hatte. Die 
Kammer erklärte faſt einſtimmig, daß fie ſich nur 
in „Erwartung der ihr zugeſagten Mittheilung“, 
d. b. der Mittheilung der Rücktritts botſchaft des 
Präſidenten, bis 6 Uhr vertage. Zu dieſer unzwei⸗ 
deutigen neuen und einmüthigen Forderung des 
Parlaments geſellte ſich nun die Feſtigkeit und Ein⸗ 
ſtimmigkeit der Miniſter in der darauf folgenden 
mündlichen Auseinanderſetzung mit dem Zauderer 
im Elyſée. Hierüber meldet der Telegraph: 

Paris, 2. Dezbr. (W. T.) Bei dem Miniſter⸗ 
rathe, welcher geſtern Nachmitiag im Elyſée nach der 
Vertagung der Kammer abgehalten wurde, forderte 
Grevy, nachdem Ronvier die Bedentung des Kammer: 
beſchluſſes dargelegt, jeden Miniſter zur Aeußerung 
ſeiner Auſicht auf. Alle Miniſter erklärten ein- 
ſtimmig, der unverzögerte Rücktritt Grevys erſcheine 
nothwendig. Greuy erwiderte, nicht er, ſondern die 
Kammer ſei es, welche die Lage geſchaffen habe; die 
Kammer müſſe alſo auch die Verantwortung vor der 
Geſchichte tragen. Grevy erklärte ſodann, er werde 
heute zurücktreten. 

Nachdem ſomit Grevys letzter Widerſtand ge⸗ 
brochen war, empfing die Kammer am Abend hier⸗ 
von Mittheilung, wie folgendes Telegramm beſagt: 

Paris, 2. Dezbr. T) Ju der geſtern 
Abend um 6 Uhr wiedereröffaelen Kammer zeigte 
Nouvier an, Grevy habe erklärt, er beabſichtige 


der 
„ 

ſchäfte fort. Die Kammer vertagte ſich darauf bis 
eute Modulen 2 Uhr. Die 4 Leite a des 
ammerpalaſtes angeſammelte Menge zerſtreute ſich, 
ohne daß ein Zwischenfall vorgekommen wäre. 

Bei der fieberhaften Unruhe, in welcher Paris 
ſich befindet, iſt das letztere geradezu wunderbar. 
Die Erregung iſt aufs höchſte geſtiegen. Am vor⸗ 
geſtrigen Abend fand im Saal Favie abermals 
eine Volks verſammlung ſtatt, bei der Reden ge⸗ 
halten wurden, in denen zu Kundgebungen vor dem 
Palais Bourbon am geſtrigen Tage aufgefordert 
wurde. Geſtern Nachmittag hielt Paul Deroulede, 
der ſich immer rabiater geberdet und das Feuer 
genen Ferry am wildeſten ſchürt, eine Ans 

rache an die in der Nähe des Palais 

burbon verſammelte Be die mit Hochrufen 
auf Grevy und General Boulanger ſchloß. 
Von anderer Seite wurden die Rufe: „Nieder mit 
Ferry und Grevy!“ laut. Es geht eben alles 
drunter und drüber. Irgend welche ernſtere Zwiſchen⸗ 
fälle kamen jedoch, wie ſchon kurz gemeldet, auch 
hierbei nicht vor; die republikaniſche Garde und 
Poltzeimannſchaften ſäuberten den ganzen Platz 
wiſchen dem Palais Bourbon und den Quais von 
Nenſchen; der Eintritt in das Palais Bourbon 
war dem Publikum unterſagt; die in deſſen Nähe 
befindliche Menge betrug gegen 3% Uhr etwa 5000 

erſonen, meiſt Neugierige. An den Zugängen zum 

lyſee herrſchte Ruhe. 

„Die Fluth ftetgt, ſteigt!“ rief einſt Thiers im 
Jahre 1848 dem Könige zu, als die hoch und höher 
brandende Volksbewegung das Königthum umzu⸗ 
werfen drohte und gleich darauf wirklich ſtürzte. 
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Freitag, 2. Dezember. 
0 4 > N . 2 ie 


es ang 
Donziger Zeitung“ 


Auch heute mag wohl mancher ſranſöſiſche Staats⸗ 


mann ſorgenvoll dieſe Worte citiren! 


Der parlamentariſche Kampf um die 


Getreidezölle 


hat unter Umſtänden begonnen, die den Freunden 
der Zölle nur gemiſchte Empfindungen bereiten 
müſſen. So raſch und glatt, wie man auf dieſer 
Seite annahm, geht die Sache doch nicht; und ſchon 
geſtern konnten wir mittheilen, daß die von den 
Conſervativen nicht gewollte Commiſſions beratbung 
doch beſchloſſen werden würde. Welchen Einfluß 
freilich die Commiſſion auf die Umgeſtaltung und 
Abſchwächung der Vorlage ausüben wird, läßt ſich 
bis jetzt noch nicht überſehen. 

Windthorſt ſowohl wie verſchiedene Mitglieder 
der Reichsparte,, auf die man für alles 
rechnete, haben doch Bedenken, auf die 
6 Mk. bei Roggen und Weizen ohne weiteres 
einzugehen. Zwar kann man heute nicht ſagen, 
welche Vermittelungsvorſchläge eingebracht werden 
ſollen; aber unverkennbar fühlt man in verſchiede⸗ 


nen Freien das Bedürfniß, die hohen Sätze etwas 


herabzumindern. Die Stimmung im Reichstage iſt 
nicht ſo ſehr bewilligungsfreudig, wie die Herren 
Schutzzöllner angenommen haben. Unſere von 


Anfang an geäußerte und wiederholt hier zum 
Ausdruck gebrachte Meinung, daß Getreidezölle F 


von 6 Mark nicht angenommen würden, wenn nur 
von vornherein aus dem Lande mit Nachdruck 
dagegen Proteſt eingelegt würde, befeſtigt ſich nach 
dem, was uns aus Reichstagskreiſen mitgetheilt wird, 
immer mehr. Aber leider hat man im Volke der 
darin liegenden Mahnung nur in ganz unzu⸗ 
reichendem Maße Folge gegeben. Hier in Danzig 
war iſt, wie wir an anderer Stelle meldeten, 

etition weſentlich aus Arbeiterkreiſen abgegangen; 


gegangenen Petitionen iſt überaus gering, während 


die Zollfreunde triumpbirend auf eine Reihe von 4500 


Petitionen hinweiſen. Darunter ſind allerdings eine 
ganze Menge wahrer Miniaturpetitionen und die 


50 000, während in der Seſſion von 1885 die 
gegen die höheren Getreidezölle eingegangenen 
Petitionen 250 000 Unterſchriften zählten ber 
immerhin iſt es bei dem 16 

Wunder, wenn verſchiedene 


ng. zur Bewilligung haben. Wäre 
prechender und womöglich ſtärkerer 1 r⸗ 
ü . n würde manches Votum a 


dende eden des Miniſters Lucius 
g. v. Helldorf-Bedra, des Wortführers der 
deutſcheonſervativen Partei, werden auch denjenigen, 
die als Freunde der Vorlage eine möglichſt Durch: 
ſchlagende Vertheidigung derſelben wünſchten, nur 
eine Enttäuſchung bereitet haben. Daß zwiſchen 
dem Miniſter Lucius und der Begründung der von 
ihm ausgearbeiteten Vorlage keine einungs. 
verſchiedenheit beſtehen kann, liegt auf der Hand. 
err v. Helldorf machte ſich die Aufgabe, die 


Vorlage zu 1 DEÄDRUE: noch leichter; er para⸗ 
e 


phraſirte nur bekannten „rein ſachlichen“ 
Argumente, mit Hilfe deren die officiöſe 
Preſſe, die „Nordd. Allg. Z.“ an der Spitze, eh 
Widerſpruch gegen die Vorlage zu erſticken verſucht. 
Die deutſchconſervative Partei iſt bekanntlich im 
Reichstage die drittſtärkſte; um ſo wunderlicher hört 
es ſich an, wenn der Fractionsredner der Deutſch⸗ 
conſervativen verſichert, gegen die conſervative 
Partei werde niemand aufkommen können. Und 
doch — wie wenig würde erforderlich ſein, um den 
Einfluß dieſer agrariſchen Heißſporne auf die Geſetz⸗ 
gebung zu brechen! Nur die Deckung, welche dieſer 
Partei Perſonen und Verhältniſſe gewähren, auf 
die ſie gar keinen Einfluß haben, macht eine 
Geſetzgebung wie diejenige der letzten Jahre möglich. 

Der nationalliberale Redner, der nach Herrn 
v. Helldorf zu Worte kam, der Reichstagsabgeordnete 
Herr Geibel für Eiſenach, bekannte ſich als ent⸗ 
ſchiedener Gegner jeder weiteren Erhöhung der 
Kornzölle, und zwar mit einer Begründung, die er 
ſeinen Erfabrungen als Kammergutspächter in 
Unterrohn bei Salzungen entnahm. Herrn Geibels 
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ei 
aber die Geſammtzahl ſolcher beim Reichstage ein⸗ 


I ihrer Unterſchriften beträgt noch 5 | 


en Verhältniß kein 
geordnete glauben, 
dem Drucke aus den Kreiſen der Wähler nachgehen 
zu müſſen, obgleich ſie ſelbſt keine . Nei⸗ 

n ent⸗ 


* a: * Sen. * 
ie ndolenz rächt ſich bitter. 
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tel! Inſer tionsanfträge ärti 


Zeugniß kann man zum wenigſten nicht als das 
eines doctrin iren Mancheſtermannes zurückweiſen. 
Herr Geibel iſt überdies Vorſitzender des Land⸗ 
wirthſchaftsraths für das Lande ga ra 
und Mitglied des deutſchen Landwirthſchaftsraths. 
Sehr bemerkenswerth war es, daß Hr. Geibel die von 
dem Abg. Rickert am Dienſtag geſtellte Forderung, daß 
man doch einmal die finanziellen Reſultate der Güter 
durch Vorlegung der Beweisſtücke ermitteln möchte, 
unterſtützte und ſelbſt eine Reihe von Daten und 
Zahlen angab, welche die Behauptung eines allge⸗ 
meinen Nothſtandes der Landwirthſchaft ſchlagend 
widerlegte. Trotz der großen Länge ſeiner Rede, 
gelang es Herrn Geibel, das Haus bis zum Schluſſe 
zu feſſeln. Sein Fractionsgenoſſe, der heute 
für die Zölle ſpricht, wird Herrn Geibel gegenüber 
einen ſchlimmen Stand haben. 

Am intereſſanteſten, allerdings in nicht erfreu⸗ 
licher Richtung, war geſtern die Rede des freicon⸗ 
ſervativen Abg. Gehlert. Derſelbe iſt induſtrieller 
Schutzzöllner und, wie er ſich jetzt ſelbſt nennt, 
„Staats ſocialiſt“, Vertreter für Zſchopau. In ſeiner 
Biographie bezeichnet er ſich als „Autodidact“, eine 
harakteriſtik, die ſeine Ausfälle, vor allem 
egen die Freihändler verſtändlich macht. Eine 
Blumenleſe aus der Rede dieſes ſtaatsſocialiſtiſchen 
Autodidacten würde für jedes Witzblatt paſſen. 
er Satz: „Wir leben mitten in einer Welt, die 
vernünftig iſt“ kennzeichnet fo recht die Verlegen: 
heit, in der ſich die Wirthſchaftspolitiker der Neuzeit 
angefiht3 der Wahrnehmung befinden, daß alle 
schönen und klug * ee Geſetze nicht im 
Stande find, die Geſetze des wirihſchaftlichen 
bens innerhalb der deutſchen Grenzen zu Gunſten 
„Erwerbsgenoſſen“ auf den Kopf zu ſtell 


nach ſeiner phänomenalen Rede auch noch beglück⸗ 
wünſcht wurde, iſt vor der Hand ein Geheimniß. 

Die erſte Berathung, in welcher von dem Gen- 
trum noch Windthorſt und vielleicht v. Huene, von 
den Nationalliberalen noch Dr. Websky und 
Leemann (Württemberg), von den Freiſinnigen 
noch Dr. Barth und Broemel ſprechen werden, 
wird vielleicht ſchon heute zu Ende geführt werden; 


die Commiſſion würde dann in der nächſten Woche 


ihre Arbeiten beginnen können. 


4 Aufhebung des Jeſnitengeſetzes. 

Wie unſer Berliner A-GCorreipondent ſchreibt, 

beſtätigt es ſich, daß im Centrum Erwägungen 

chweben, welche einen Antrag auf Beſeitigung des 

8 1 betreffen. Man wird dafür den 
aft . nd mac en, 


8 9 u } 
der Maigeſetze handle. Beſtimmte En ungen 
über nn 

efaßt. Wie ſich die i * ſtellen wird, 
f im Augenblicke nicht abzuſehen. Wenn es wahr 
iſt, daß eine entiprechende Maßregel für die 
Soclaldemokratie geplant iſt, ſo würde die Regie⸗ 
rung ſchwerlich für eine Zuſtimmung zu dem An⸗ 
trage zu haben ſein, in dieſem 1 e aber auch 
einer ſehr ſcharfen Oppoſition des Centrums, 
namentlich bezüglich des Socialiſtengeſetzes, ent⸗ 


gegenſehen müſſen. 


Gegen die Hydra der Auarchie und des Unglaubens. 

Die „Poſt“ hat zwar vorgeſtern in dem Bericht 
über die chriſtlich⸗ſociale Verſammlung in der Woh⸗ 
nung des Grafen Walderſee vom 29. November 
dem letzteren die Hauptrolle, dem Prinzen Wilhelm 
nur die Rolle des Beſchützers zugewieſen. Be⸗ 
greiflicher Weiſe aber hat die „Kreuzztg.“ das Be⸗ 
eh die Sache anders darzuſtellen. Dieſe 
erichtet: 

„Nach einigen einleitenden Worten des Grafen 
W. nahm S. k. H. Prinz Wilhelm ſelbſt das Wort, 
um in ebenſo entſchiedener, wie warm empfundener 
Rede der eee ſeine Ueberzeugung etwa 
dahin auszuſprechen: daß gegenüber den grund⸗ 
ſtürzenden Tendenzen einer anarchiſchen und glaubens⸗ 
loſen Partei der wirkſamſte Schutz von Thron und 
Altar in der Zurückführung der glaubensloſen 
Maſſen zum Chriſtenthum und zur Kirche und da⸗ 
mit zu der Anerkennung der geſetzlichen Autorität 
und der Liebe zur Monarchie zu ſuchen ſei. Der 
chriſtlich⸗ſociale Gedanke ſei deshalb mit mehr Nach⸗ 
EF CC ooo VVK ER ERAHNEN 


Concert. 


Zeit 


Betracht, ſo wäre mit einem „Zuweilen höre 


Pflich Alten Adler 9 1 995. 
ten gegen „Vater Haydn“ genügt. n 
was die Polyphonie des Werkes betrifft, jo 
kann man bei ſolchen Textesſtellen wie „Die 
Himmel erzählen die Ehre Gottes“, „dem kommen⸗ 
den Tage ſagt es der Tag“ ſich des Gedankens 
nicht erwehren, was für Marmorblöcke Händel hier 
wohl mit gewaltiger Hand zu einem weithin leuch⸗ 
tenden Tempel geſchichtet haben würde, wo Haydn 
nur Blumenketten windet, liedmäßige Wendungen 
eigentlich homophon zu harmloſen Imitationen 
und Sequenzen verknüpfend. Für Händel nämlich 
war der Text urſprünglich von Lidley aus Miltons 
Epos „das verlorene Paradies“ zuſammengeſtellt 
worden. Den Eindruck einer in ſeinem Sinne 
polyphonen geiſtlichen Muſik macht aber eigentlich 
nur die Fuge „Denn er hat Himmel und Erde be⸗ 
kleidet“. Aber dieſe Inſtrumentation! von ihm, 
den man den Entdecker der Inſtrumentation nennen 
kann, wenn es ihm auch, wie allem Großen und 
Neuen, nicht an Anregung gr geringere Vor⸗ 
gänger gefehlt hat. Welche Bereicherung der 
orcheſtralen Tonſprache, welche Erweiterung des 
Vermögens der Muſik, den Kosmos wieder: 
zuſpiegeln! — nicht bloß den Mikrokosmos 
menſchlichen Empfindens, ſo reizend auch er hier 
namentlich am Schluß zu feinem Rechte kommt — 
ſondern Hand und Odem des Schöpfers ſind es, 
die wir hier „in Wald und Feld, in Buſch und 
Wieſen“, in Strom und Bach, im ſanften Säuſeln 
und im Sturmeswehen gewahren! Der Raum fehlt 
uns hier, einzelne der vielen Schönheiten dieſer Art 
beſchreibend hervorzuheben. Man kann es ſich 
wohl denken, daß dieſe Muſik den Zeitgenoſſen 
ebenſo neu, groß und berauſchend erſchienen iſt, wie 


den gern“ 


uns in Ban. auf allumfaſſende Ausdrucksfähigkeit 
die Muſik Wagners, zu deſſen kosmiſcher Ton⸗ 
ſprache, wie er ſie in dem Nibelungenwerke ent⸗ 
wickelt, Haydns Schöpfung ein ferner, aber der 
vielſagendſte Vorbote iſt. Was aber einmal wirklich 
neu war und den Stempel des Genius trägt, das 
bleibt friſch, mag die kommende Zeit fortſchreitend 
es auch überbieten. 

Die vorgeſtrige Aufführung, faſt ganz von 
hieſigen Kräften bewirkt, war eine hoch erfreuliche; 
ſie erfolgte in einem Guß und Buß was nicht 
wenig dem Umſtande zu danken iſt, daß die Soli, 
in Vertretung auch die des Baſſes, in den Proben 
uletzt immer mitgeſungen worden ſind. Die Chöre 
en mit Luft und Schwung, rhythmiſch und 
akuſtiſch ſicher — eine ſchwere Aufgabe hatten fie 
dabei diesmal nicht zu erfüllen, das Reſultat iſt 
aber darum nicht weniger erfreulich. Nicht ganz 
entſprach die Klangkraft des Soprans der numeriſchen 
Stärke deſſelben und der Kraft der anderen 
Stimmen. Präcis und vollkräftig zeigte ſich 
unter der ſicheren Hand des Dirigenten das Orcheſter; 
für das Zuſammenwirken mit dem Chor war es 
von vortheilhafteſter Wirkung, daß der Dirigent 
ene Aufſtellung vorgenommen hatte, in welcher eine 

vantgarde des Streichquartetts keilförmig, die Celli 
voran, zwiſchen die Chormaſſen vorgeſchoben iſt: 
der magnetiſche Rapport zwiſchen dieſer Gruppe 
und der großen Maſſe des Orcheſters vermittelt ſich 
von ſelbſt, die Cborſtimmen haben einen viel feſteren 
Anhalt am Orcheſter; und gerade wo dieſes, wie 
hier, nicht bloß accompagnirt, ſondern ſymphoniſch 
mitwirkend den Chorgeſang gleichſam einrahmt, iſt 
es aut, wenn es auch äußerlich den Chor auf Diele 
Weiſe umfaßt. — Die beiden Baßpartien (Raphael 


des Antrages find n Ai 
es Antrages find noch nich franzöſiſchen Canadier gegen die H 


Abend. Ausgabe. 
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druck als bisher zur Geltung zu bringen, und die 
Stadtmiſſion nicht nur in Berlin, ſondern auch 
in anderen rr Städten, welche dieſes ſegens⸗ 
reiche W bisher in erſter Reihe gefördert 
haben, bedürfe daher einer kräftigeren Unterſtützung 
als bisher ſeitens aller chriſtlich und moraliſch ge⸗ 
finnten Elemente ohne Unterſchied der Part 
(d. h. der Cartellparteien). Vor allem ſei es nöthi 
derſelben eine geſichertere und breitere finanzielle 
Grundlage zu verſchaffen, und da der Ernſt der 
Zeiten Ent e Veranſtaltungen zu dieſem Zwecke, 
wie er ſie urſprünglich vor re ſchon be⸗ 
abſichtigt habe, ausſchließe, ſo habe er mit Ge⸗ 
nehmigung S. M. des Kaiſers dieſe Verſammlung 
berufen, um über die Mittel und Wege zu be⸗ 
rathen, auf welchen das von ihm bezeichnete Ziel 
in anderer Weiſe erreicht werden könne.“ 

Dieſe Anerkennung der chriſtlich⸗ſocialen Be⸗ 
ſtrebungen des Herrn Stöcker kann nicht unbemerkt 
bleiben. Die „Kreuzztg.“ knüpft an ihre Mit⸗ 
theilungen Seitenbemerkungen gegen den „jüdiſchen 
Liberalismus“, worin ſich Beſtrebungen offenbaren, 
welche niemand anderes als der Kronprinz als eine 
Schmach für die deutſche Nation bezeichnet hat. 


Ein Regierungs⸗Jubiläum des Kaiſers von 
Oeſterreich. 

Die „Wiener Abendpoſt“ erinnert aus Anlaß 
des am 2. Dezember k. Js. bevorſtehenden 17 7 
rungs⸗Jubiläums des Kaſſers an die unvergeßliche 
Feier des 25. Gedenktages ſeiner Thronbeſteigung 
durch ſegensreich fortwirkende humanitäre Akte, und 
fügt hinzu, es würde den Wünſchen des Kaiſers 
gewiß vor allem entſprechen, in ſolch ſegensreich 


wirkender Weiſe auch die Vollendung des 40. Re⸗ 
e zu feiern. Was die Pe Acer che; 
0 


ſroßen Kreiſen in loyaler und patr er Ge⸗ 
innung getroffenen Vorbereitungen anbetreffe, um 


namentlich die Fortſchritte der Kunſt, Induſtrie, 
Wiſſenſchaft und Bodencultur während des denk⸗ 
würdigen 
Kaiſer dieſe Darlegung der gei 1 75 und materi⸗ 


eitabſchnittes darzulegen, ſo würde der 


ellen Erſtarkung der Kraft und Blüthe der Mo⸗ 
narchie mit ne und lebhafter Theil⸗ 
nahme begleiten. en Gedenktag ſelbſt aber 
wünſche der Kaiſer nicht zum Anlaß einer feier⸗ 
lichen Begehung zu nehmen, da er überzeugt ſei 
von der ſtets bewährten Anhänglichkeit ſeiner treuen 
Völker und von der Feſtigkeit des Bandes, welches 
— Segen des gemeinſamen Vaterlandes Fürſt und 
olk fo innig verbünde. 


Ein eigenthümlicher Conflict 


droht neuerdings in Canada auszubrechen. Aus 


daß es ſich bei 2. 
e e Ten Des Enn 


9. a 


e infolge der ans 
eftigen Feindſeligkeit, welche die 

eilsarmee be⸗ 
kunden. Letztere 05 auf dringendes Erſuchen der 
Behörden ihre Aufzüge einſtweilen eingeſtellt, was, 
wie man hoffte, die Volksaufregung beſchwichtigen 
würde. Geſtern Abend indeß rottete ſich ein unge⸗ 
3 — von Irländern und franzöſiſchen 
N n den Straßen zuſammen und es wurde 
ein Meetin 


abgehalten, auf welchem heftige und 
zündende Reden gegen die Mitglieder der Heils⸗ 
armee gehalten und Drohungen el Sr wurden, 
fie gänzlich zu vernichten. Die Salutiſten beab⸗ 
ſichligen am Mittwoch Abend einen Aufzug zu ver⸗ 
anſtalten, wobei, wie geglaubt wird, Blutvergießen 
unvermeidlich ſein werde, da gefürchtet wird, daß 
die Polizei außer Stande ſein werde, das Volk zu 
ügeln. Die zwei hieſigen Freiwilligen⸗Batgillone 
ſempathiſiren theils mit den Salutiſten, theils mit 
deren Gegnern. Eine ernſte Phaſe der Agitation 
it, ei Ti Frage ſich raſch in eine des Racenhaſſes 
entwickelt. 


Italiener und Franzoſen in Tunis. 

Italiens Stellung im Kreiſe der Mächte wird 
durch ſeine intimen Beziehungen 31 den mittel⸗ 
europäiſchen Kaiſerreichen bedingt. Die Beziehungen 
ſchließen die Pflege eines freundſchaftlichen Einver⸗ 
nehmens mit anderen Staaten nicht nur nicht aus, 
ſondern der eingeſtandenermaßen friedliche Zweck 
des Dreibundes legt es, ſchreiben die offictöſen „Pol. 
Nachr.“, deſſen aneh jogar ſehr nahe, auch 
außerhalb des Rahmens der Allianz ihre polniſche 


und Adam) ſang Herr Dr. Max Friedländer aus 
Berlin, der berühmte Schubert⸗Sänger und Muſik⸗ 
en der Schuberts Lieder von den vielfach 
1 chenen trivialen Lesarten geſäubert und 
viele Jahre aufopferungsvoll an die Erforſchung 
der Schickſale und Werke dieſes Meiſters gewendet 
hat. Bei einem Sänger von jo hohem muſikaliſchen 
und allgemeinen Bildungsgrade verſteht ſich die 
edle und feine Auffaſſung, wie Herr Fried⸗ 
länder ſie durchweg kundgab, hier faſt von ſelbſt, 
ſie entſchädigte, wenn ſie es auch niemals ganz 
kann, für die Schickſalstücke, welche ſeine ſchöne 
Stimme durch Heiſerkeit en man könnte 
es bald das Danziger Schickſal der Sänger nennen, 
die hierher gerufen werden, daß die Indispoſition 
ſich gleich hinter ihnen auf den Weg he ſei es 
daß die weite Reiſe ſelhſt mit ihren Unbilden, jet 
es, daß unſer Klima ihre Stimmmi t tel ungünftig 
beeinflußt. Was vorgeſtern bei Herrn Friedländer am 
wenigſten hierunter litt, war das pompös vor⸗ 
getragene Recitativ nebſt der großen Arie des 
zweiten Theiles „Und Gott ſprach, Es bringe die 
Erde hervor“ mit der bekannten viel beſprochenen 
und angefochtenen Erzählung von den Thieren; auf 
dem Höbepunkt der Schöpfungsgeſchichte, in der 
Arie „Nun ſcheint in vollem Glanz der Himmel“ 
entfaltete der berühmte Sänger am wirkungsvollſten 
ſeine herrlichen Mittel an Klang und Ausdruck. 
Frau Metzdorff Matzka hatte die umfangreiche 
und ſchwierige Partie des Gabriel übernommen; es 
verbanden ſich in ihrer Leiſtung ein Organ von hellem 
und kräftigem Klange, mit welchem ſie früher an 
der Skala zu Mailand die Stelle einer Prima⸗ 
donna auszufüllen vermochte, und eine durchgeführt 
noble Stiliſtik, ſowohl in den Recitativen wie in 


Action To conciliant 
möglich zu geſtalten. Italien geht in dieſer Hinſicht 
nicht minder loyal zu Werke als ſeine Verbündeten, 
und man kann es daher nicht den Leitern der 
italieniſchen Staatskunſt zur Laſt legen, wenn das 
Verhältniß des Königreichs zu der franzöſiſchen 
Republik einen immer unerquicklicheren Charakter 
annimmt. 

Zu den von früher her bekannten italleniſch⸗ 
franzöſiſchen Differenzvunkten geſellen ſich neuer: 
dings allerhand Zwiſchenfälle auf tuneſiſchem Boden, 
welche für das Nationalbewußtſein der Italiener 
mehr als peinlich ſind. Obgleich Italien die 
Franzoſen in Tunis ruhig hat gewähren laſſen, ſo 
fehlt doch noch ſehr vieles, wenn nicht alles daran, 
daß erſteres ſich mit der er tage Tuneſiens 
an den franzöſiſchen Colonialbeſitz in Nordafrika 
ausgeſöhnt hätte. Das Mißtrauen der Italiener 
gegen die Mittelmeerpolltik der Republik iſt viel⸗ 
mehr in Folge dieſes Eroberungszuges auf den 
Gipfel geſtiegen; ſie ſagen ſich, daß, was in Tunis 
geſchehen iſt, ſich eines ſchönen Tages auch in 
Tripolis wiederholen könne, und bei dem bloßen 
Gedanken an eine ſolche er Hay geräth das 
italieniſche Blut in leidenſchaftliche Wallung. 

In Tunis ſelber ſind Eiferſüchteleien zwiſchen 
beiden Nationalitäten an der Tagesordnung und 
bilden die Quelle der oben ſchon erwähnten 

wiſchenfälle, welche den Groll Italiens über 
rankreichs Feſtſetzung daſelbſt, die man als einen 
unverantworklichen Eingriff in die natürliche Macht: 
ſphäre des eigenen Staates betrachtet, nicht zur 
Ruhe kommen laſſen. Denn für Italien iſt es aller⸗ 
dings eine Lebensfrage, im Mittelmeerbecken hin⸗ 
reichend Luft zu behalten, während die franzö⸗ 
ſiſche Verwaltung von Tuneſien gerade darauf 
auszugehen ſcheint, die italieniſchen Staats⸗ 
angehörigen, welche die bei weitem zahlreichſte 
und bedeutſamſte Colonie in Tunis bilden, 
politiſch, und indirect dadurch auch materiell, zu 
ruiniren. Man legt den Italienern Hinderniſſe in 
den Weg, die darauf berechnet ſind, ſie von den 
lebendigen Wechſelbeziehungen zur Heimalh nach und 
nach abzuſchneiden, ſie dem nationalen Gedanken, 
dem nationalen Idiom zu entfremden und ſo den 
ſpäteren Aufſaugungsprozeß des Italienerthums 
durch das Franzoſenthum vorzubereiten. Nun ſind 
aber gerade in dieſem Punkte die Italiener be⸗ 
ſonders empfindlich und reizbar; es iſt daher kein 
Wunder, wenn die der italieniſchen Colonie in 
Tunis bereitete Lage durch ganz J alien böſes 
Blut macht. 


— 


Reichstag. 
5, Sitzung vom 1. Dezember. 

Erſte Leſung der Getreidezoll⸗ Vorlage. 

Miniſter Lucius: Der Vorlage ſind ſo ausführliche 
und erſchöpſende Motive beigegeben, daß ich nur noch 
einzelnes daraus beſonders hervorzuheben habe. Zur 
Wiedereinführung der Getreidezölle 1879 hat nur die 
Rückſicht auf die Verhältniſſe der Landwirthſchaft Anlaß 
gegeben. Die ſeit 30 Jahren eingetretene Beſſerung in 
den Verkehrsverhältniſſen hat für die Landwirthſchaft 
mannigfache Vortheile im Gefolge gehabt, andererſeits 
aber auch große Nachtheile durch die Concurrenz der 
auswärtigen Getreideproductionsländer, welche unter 
billigeren 1 zu produciren in der Lage ſind. Die 
Einführung der Zölle 1879 iſt durchaus nicht ohne Nutzen 
für die Landwirthſchaft geweſen, ſie hat die Jalands⸗ 
preiſe gegenüber den Auslandspreiſen für Getreide er⸗ 
höht und ſie hat außerdem auch dem Reiche erhöhte 
Einnahmen zugeführt. Was die Erhöhung der Getreide⸗ 
preiſe durch die Zölle anlangt, jo hat zwar die 1 4 
Zoll von 1879 eine Einwirkung auf den Pl eis nicht 
gehabt, aber dem Drei: Mark: Zoll ron 1885 
iſt eine gewiſſe Einwirkung auf den Preis nicht 
abzuſprechen Her Mimniſter führt ſodann aus, mie 
gegenwärtig der Weizenpreis den niedrigſten Stand ein⸗ 

ebme, der feit 1862 Malfa fer Aehnlich liege die 

ache bei Roggen. Thatſache ſei dabei allerdings, daß 
die Getreidep:eife bei uns etwas höher ſeien, als die 
Londoner Marktpreiſe, der Unterſchied ſei aber zu gering, 
als daß er den Conſumenten fühlbar geworden wäre. 
Auch entſpreche dieſe Differenz zwiſchen Auslands⸗ und 
Inlandspreiſen nicht entfernt der Höhe der Zölle, er: 
reiche vielmehr etwa nur ein Viertel dieſer Höhe. Auch 
ſei die Speculation in Getreide durch die Zölle einge⸗ 
ſchränkt worden. Ferner jet auch im Detajilverkehr eine 
Steigerung der Preile nicht eingetreten, vielmehr ſeien 
die heutigen Detailpceiſe gegen vor 10 Jahren noch um 
5—10 % niedriger. Daraus gehe hervor, daß durch die 
bisherigen Zölle ein Schutz der Landwirthſchaft 
nicht erreicht ſei. Den gewichenen Preiſen gegen⸗ 
über fländen erhöhte Laſten der Landwirihſchaft. 
Von der ungünſtigen Lage der Landwirthſchaft 
zeuge der Rückgang des Domänenertrages, der Rück⸗ 
gang der Güterkaufpreiſe, der Rückgang der Ein⸗ 
ommen Einſchätzungsziffern in den vorwiegend land⸗ 
wirthſchaftlichen Provinzen, und endlich die Zunahme 
der Verſchuldung. Schon ſeit drei Jahren ergäben ſich 
bei den Domaänen⸗Verpachtungen Mindexerträge, in 
1886 wieder ein Minderertrag von 77 000 M bei Neu⸗ 
verpachtung von 63 Domänen, und in 1887 ein Minder⸗ 
ertrag von 45 000 & bei Verpachtung von 43 Domänen. 
Für den Rückgang der Güterpreiſe giebt der Miniſter 
eine Reihe Beiſviele, namentlich aus der Provinz Poſen, 
ebenſo betreffs des Rückganges der Pachtpreiſe. Ueber 
die Verſchuldung des Grundbeſitzes hätte im letzten 
ahre eine . ſtattgefunden für die ganze 

onarchie. Dieſelbe beweiſe eine ſtarke Zunahme der 
Verſchuldung Die Zahlen für 1886/87 lauten auf 624 
Mill. & neu eingetrayene und auf nur 490 Weill. 4 
515 Hypotbekenſchulden, alſo eine Zunahme der 
zerſchuldung in dieſem einen Jahre um 134 Mill. Auch 
die Subhaſtationsziffer der ländlichen Grundſtücke ſei in 
1866 wieder geſtiegen. Alles das ſeien beachtens⸗ 
werthe Momente, die eine Unterſuchung überflüſſig 
machen. Er ſei ja durchaus kein Feind von Unter⸗ 


und freundſchaftlich mie ſuchungen und babe ſchon viele vorgenommen. Aber 


bier liege der Nothſtand offen zu Tage und die Hilfe 
müſſe raſch kommen. Die don der Regierung vorge⸗ 


ſchla enen Zollſätze ſeien wie er glaube, richtig gewählt; 


er bitte nicht daran zu rütteln. Die vom preußiſchen 
Landwirthſchaftsrath beſchloſſene Reſolution, wonach die 
Regierung ermächtigt werden ſolle, nach eigenem Er⸗ 
meſſen die Zölle wieder zu erniedrigen, wenn etwa eine 
zu hohe Ste gerung des Getreidepreiles eintrete, lebne die 
Regierung ab. Stiegen die Getreidepreiſe wirklich ein: 
mal allzu ſehr, ſo könne man ja immer noch ſchleunigſt 
den Reichstag einberufen. Gelinge es, der Landwi th 
ſchaft, dem wichtigſten Stande im Lande, dem Kern 
unſerer Wehr. und Nährkräft, zu belfen, fo ſei das eine 
patriotiſche That. (Lebhafter Beifall rechts) 

Abg. Reichensperger (Centrum) kann heute nicht 
im Namen feiner Partei ſprechen, ſondern nur für feine 
Perſon; aber die Ausfüh ungen des Miniſters 
baben ſeine Bedenken nicht im mindeſten entkräftet. 
Alles, was man künſtlich zum Nutzen 

einen Tbeils der Landwirthſchaft ſchaffen kann, 
muß nothwendig einem anderen Theile derſelben zum 
Schaden gereichen Wir haben große Landestheile, von 
denen man unmöglich behaupten kann, daß ſie von der be⸗ 
abſichtigten Veribeverung des Getreides mon haben 
könnten; zwiſchen dem Nordoſten und dem Südweſten 
ſind unausgleichbare Gegenſätze der wirthſchaftlichen 
Intereſſen vorhanden. Im Deutſchen Landwirthſchafts 
rathe trat, als über die Ausfuhr namentlich von ges 
miſchtem Getreide und die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes verhandelt wurde, dieſer Gegenſatz klar zu 
Tage. und wenn ſelbſt in dieſer Körperſchaft die ent 
gegengeſetzte Meinung als Verfolgung von Sonder⸗ 
intereſſen bezeichnet werden konnte, jo wird es einem ums 
betheiligten Dritten erſt recht nicht verdacht werden 
können, wenn auch er die ganze Agita ion für die Er⸗ 


höhung der Getreidezölle als einſeitige Jatereſſenver⸗ 


tretung betrachtet. Derſelbe Deutſche Landwirthſchafts⸗ 
roth hat ja auch erhöhte Vi⸗hzölle gefordert, obwohl 
Miniſter Lucius im Abgeordnetenhauſe erklärt hatte, daß 
eine ſolche Erhöhung das Intereſſe der Viehzucht ſchädi⸗ 
gen würde. So ſehr ich mich freue, daß wir weſentlich 
auch im Intereſſe der Landwirthſchaft vom Freihandel 
zum Schutzzoll übergegangen find, fo wenig bin i 

andererſeits geneigt dieſes Schußzollinitem zur Förderung 
einſeitiger Intereſſen unter gleichzeitiger Schädigung 
anderer Intereſſen auszunutzen! Ebenſo wie bei den 
letzten Zucker⸗ und Branntweinſteuergeſetzen ausdrücklich 
anerkannt wurde, daß nicht die Intereſſenten allein ge⸗ 
hört werden dürfen, muß auch bei den Getreidezöllen 
verfahren und das geſammte wirthſchaftliche Leben in's 
Auge gefaßt werden. Man ſagt uns vielfach daß die 
Preiſe landwirthſchaftlicher Producte ſelbſt unter die 
Selbſtkoſten geſunken ſeien, aber wie reimt man das da⸗ 
mit zuſammen, daß noch 1885 Miniſter Lucius erklärt 
hat, daß die Summe der bebauten Fläche bis 1882 
zurück um ſehr viele taufend Hectare zugenommen 
habe? Und daß es nicht ganz ſo ſchlimm ſein kann, 
beweiſen doch auch die von i 
mänenverpachtungen. EB wird doch kein Menſch 
noch Geld zahlen an Pacht, bloß um auf einer 
königlichen Domäne fein Geld verwirthſchaften zu 
können! Ich beſtreite nicht. daß die landwirthſchaftliche 
Rente zurückgegangen iſt im Vergleich zu jener Zeit, wo 
wir noch nicht mit einer koloſſalen Ueberſchwe mung aus⸗ 


ländiſchen billig producirten Getreides zu rechnen hatten. | 


Ein Nothſtand iſt auch ſicher vorhanden bei den Guts⸗ 
beſitzern, welche zur Zeit der unfinnigen Preisſteigerung 
der 70er Jahre gekauft baben aber dieſe Her en müſſen 
doch zunächſt den Schaden ſelber tragen, für den ſie 
andere nicht verantwortlich machen dürfen, und ſich zu⸗ 
nächſt durch Rückkehr zur alten Sparſamkeit zu helfen 


ſuchen. Den früher oft gehörten Satz, daß das Ausland 


den Zoll trägt, wird heute wohl niemand mehr ver⸗ 
treten können: ja, die Motivr der Vorlage und der 
Miniſter ſelbſt geben ja zu daß eine Vertheuerung des 
Getreides im Inlande Zweck dieſes Geſetzes iſt, daß alſo 


eine größere Belaſtung der Allgemeinheit durch dieſe 
wie be⸗ 


ollerhöhung eintreten ſoll. Nun aber, 
lagen ſich beute ſchon die Landwirthe, daß 
durch den mäßigen Eiſenzol der Pflug vertbeuert 
ſei; — wie viel lauter wird aber die Klage der Conſu⸗ 
menten ertönen, wenn der hohe Zoll von 6 M pro 100 
Kilogr. auf das Brod 180 wird! Es iſt unzweifelb alt, 
daß dieſe Vorlage das Brod weſentlich vertbeuern und 


die meiteften Kreiſe ſchwer ſchädigen wird, während 
Nutzen von ihr nur die Landwirthe haben werden, welche 


mehr Getreide produciren, als fie ſelbſt confumiren Wer 
gehört denn zu dieſer glücklichen Minderheit? In Baden 
werden nach der muſtergiltigen Enquete jenes Staates 
von den geſammten Landwirthen nur 3 2, ja vielleicht 
nur 2 % Vortheil von den hohen Zöllen haben, und 
auch in Preußen producirt nur ein geringer Procentſatz 
mehr, als er conſumirt. Alle anderen Kreiſe werden 
dadurch belaſtet. Die ungünſtige Rückwirkung auf den 
Lebensſtand der Arbeiterklaſſe muß zugleich unſere Export⸗ 


und Concurrenzfähigkeit auf dem Gebiete der In⸗ 
duſtrie ſchwächen, auf das Deutſchland ſeiner 
ganzen Eigenart nach in erſter Reihe ange⸗ 
wieſen iſt. Ich gehe nicht ein auf die großen 


ſocialpolitiſchen Bedenken, auf die Gefahr, daß durch 
die Erhöhung der Zölle die Unzufriedenheit wächſt: 
wenn die Herren bei ihrer Zuſtunmung dieſe Bedenken 
ſich nicht ſelbſt i NNECIGEN, ſo würde doch jedes 
meiner Worte vergeblich ſein. 

Abg. v. Helldorf (conſ.) verſichert, daß feine ganze 
Partei in Bezug auf die vorliegende Frage einig ſei, 
nicht bloß die Großgrundbeſizer. Die Beſeitigung des 
landwirthſchaftlichen Nothſtandes ſei eine Lebensfrage 
für die Nation. Dem Heruntergehen der Preiſe in 
1 1 Concurrenz vom Auslande her ſei durch die 
bisherigen Zölle noch nicht genügend entgegengewirkt 
worden. Unangenehm genug ſei es, daß dieſe Zoll⸗ 
erhöhungen von gegneriſcher Seite fo agitatoriſch ver⸗ 
werthet würden, ebenſo wie neulich die Branntweinfteuer. 
Die Gegner verſchwiegen aber dem Volke, daß die 
Zollerhöhung abſolut nothwendig ſei. Auch der 
lleine Handwerker habe unter der Noth der 
Landwirthſchaft zu leiden. Auch in den Städten, 
namentlich den kleineren, könnten die Gegner, 
wenn ſie nur herumfragen wollten, ſich von den Folgen 
der Notblage der Landwirthſchaft unterrichten. Die 
Grundſteuer laſte ſchwer auf der Landwirthſchaft, das 
erkenne er an, aber gegenüber dieſer großen Frage der 
C Tb T 


den Arien. Ihr ans war ebenſo von vorzüg⸗ 
licher Schule wie von lebendiger künſtleriſcher Auf⸗ 
faſſung getragen; insbeſondere gaben die beiden 

roßen Arien „Nun beut die Flur“ und „Auf 
tarkem Fittig“ vollwiegendes Zeugniß von der 
künſtleriſchen Reife der Sängerin in techniſcher wie 
in äſthetiſcher Beziehung. Fräulein Brandſtäter, 
als deren eigentliches Empfindungs⸗Element die 
ſanfteren Gemüthsſtimmungen, das Idylliſche, das 
Elegiſche u. ſ. f. deutlich zu erkennen 
geben, ſtattete die Partie der Eva mit 
allem Liebreiz ihrer weich und ſüß klingenden, 
aber doch den großen Saal füllenden 
Stimme aus; ihr Vortrag erfaßte voll und innig 
den Inhalt des Textes wie den Charakter Haydn'ſcher 
Muſik, ſo daß der Schlußtheil ſich zu einem höchſt 
anziehenden Bilde geſtaltete. Den Uriel ſang Herr 
Reutener, deſſen Tenor an dem Abend zu freiem 
Spenden ſeiner ſchönen Gaben aufs glücklichſte 
dtsponirt war, mit treffender Auffaſſung und großem 
Reiz. In Recitativ und Arie des zweiten Theiles 
geſellte ſich Grazie und inniges Empfinden, wie die 
zweite Hälfte der Acie „In ſeinem Buſen ſchmieget 
ſich ꝛc.“ es erbeiſcht, zu dem Ernſt und der Kraft, den 
der Anfang „Mit Würd' und Hoheit angethan“ fordert, 
und ſchufen ein Ganzes, das ſeine zugleich ideale 
und herzliche Wirkung wohl auf keinen der Zuhörer 
verfehlt hat. Desgleichen (um nur dieſe Haupt⸗ 
ſtücke berauszuheben) brachte Herr R. die Arie des 
erſten Theils „In vollem Glanze ſteiget jetzt die 
Sonne“ x. zu voller künſtleriſcher Wirkung. Die 
Verdienſte dieſes Mannes, der geſtern zum dreißigſten 
Male den Danziger Geſangverein durch ſeine un⸗ 
eigennützige Mitwirkung unterſtützte, kann man 
gar nicht hoch genug veranſchlagen; wäre doch 


unſer lokales Muſikleben, ſoweit ortsanſäſſige 
Kräfte daran zu betheiligen find, ohne ihn einfach 
unmöglich. Und in den zehn Jahren, die Referent Zeuge 
der liebenswürdigen Tätig eit des Hrn. R. iſt, immer 
dieſelbe ernſte Hingabe, dieſelbe gewiſſenhafte Vor⸗ 
bereitung, und immer das Streben, in künſtleriſcher 
Vervollkommnung fortzuſchreiten. Letzterem war 
geſtern wieder ein ganz beſonders glückliches Er⸗ 
gebniß beſchieden, das uns zu ſtets erneutem Danke 
verpflichtet. 

Die Enſembles der Soloſtimmen gelangten zu 
ſchöner eindrucksvoller Ausführung, und um noch 
einmal auf das Orcheſter zurückzukommen, ſo be⸗ 
merkten wir mit Vergnügen, wie es an Klangſchön⸗ 
heit der hohen Aufgabe völlig gerecht ward. Dem 
Dirigenten möchten wir unſere Sehnſucht nach 
etwas lebhafteren Tempi und ſchärferer metri⸗ 
ſcher Markirung ans Herz legen, wodurch u. a. 
ſolche Dinge wie der Adlerflug und der herrliche 
Sonnenaufgang im Orcheſter noch gewinnen würden, 
und endlich möchte er in der ſogenannten „Decenz“ 
der Begleitung den Sängern oder gar dem Chor 
gegenüber nicht Conceſſionen machen, welche die 
Charakteriſtik der Begleitung und des Ganzen hie und 
da beeinträchtigen: an Stellen wie vom „Nieſen ſtolz 
und froh“, und vom Leviathan „auf ſchäumender 
Welle“ muß das Orcheſter einem tüchtigen Sänger 
etwas bieten können: und ſo überall, wo Kraft und 
Freude das Wort führen, kann nicht der eine Factor 
des Ausdrucks in den Grenzen der Schüchternheit 
verbleiben. Dem Fleiße und dem Talente des 
Dirigenten wie der Sänger, welche hier im ganzen 
zu ſo glücklichem Gelingen führten, wird die allſeitig 
dankbare Anerkennung nicht fehlen. C. F. 


— — 


ihm erwähnten Do? 


ſchriften ſeien ſchon zur 


bemerkt das 


ihnen 


niedrigen Getreidepreiſe ſei die Grundſteuer eine eine 
Bagatelle. (Sehr richtig! rechts) Auch die induftriellen 
Pıoducte, welche die Landwirthe bezögen, ſeien ja billiger 
geworden, aber das komme neben der Hauptſache bei 
dem landwiribſcheftlichen Betriebe, den Löbnen, nich in 
Betracht. Eine Herabminderung der Productionskoſten 
fer nur allmählich möglich durch Uebergang von dem 
extenſiven zum intenſiven landwirthſchaftlichen Betriebe, 
und dieſer werde durch die Zölle begünſtigt Man wirft 
dem Agrarier vor, er vertrete Sonderintereſſen des 
Großgrundbeſitzes Das iſt falſch. Der Großgrundbefig 
erfüllt nur gerade ſeine Beruf, wenn er die Intereſſen der 
Allgemeinh it des Grun dbeſitzes wahrummt. Es iſt nur ein 
alter demokratiſcher Kniff wenn man Zwieſpalt zu ſäen ſucht 
zwiſchen Bauer und Großgrundbeſitz Intereſſirt ſind an 
den Zöllen auch alle die, welche in dem landwirthſchaft'⸗ 
lichen Betriebe als Arbeiter, als Handwerker beſchäftiat 
würden. Gegenüber denen, die da meinen, es hätten 
überhaupt nur etwa 3 Proc Intereſſe an den Zöllen, 
muß ich erwähnen, was mir kürzlich geſagt worden ift 
daß in Baden die geſammte kleine ländliche Bevölkerung 
mit 6 & noch garnicht zufrieden ſei. ſondern 10 # 30 
verlange. Und die Leute müſſen doch willen, was in 
ihrem Intereſſe liegt. Wenn Reichensperger ſagt, Vor⸗ 
tbeil von der Brodvertheuerung hätten nur die, welche 
mehr produciren als conſumiren, fo erwidere ich, auch 
diejenigen, welche produciren, müſſen doch wenigſtens etwas 
Geld in der Hand haben zur Beſtreitung anderweiter 
Lebensbedürfniſſe und der Steuern und ſind daher an 
böberen Getreidepreiſen intereſſirt. Und hat nicht die 
Induſtrie ihren Hauptconſumenten in der Landwirthſchaft? 
So find die Intexeſſen aller in der ganzen Nation identiſch 
mit denen der Landwirthe. Wenn durch die Zölle die 
Speculation eingeſchränkt wird, ſo iſt das gewiß kein 
Fehler, denn die Börſe ſoll nur ſolide Vermittelung 
treiben, nicht aber wüſte Speculationen. Die Brodpreiſe 
haben Bedeutung überhaupt nur in den Städten. und 
dort hat man die Erfahrung gemacht. daß die Brod⸗ 
preiſe durchaus nicht mit den Getreidepreiſen ſinken. 
Wenn die Getreidepreiſe auf einem gewiſſen Niveau er⸗ 
halten werden müſſen, ſo ſind auch im Verhältniß dazu 
die Brodpreiſe feſtzulegen. (Sehr richtig! rechts.) 
Die rückwirkende Kraft des Geſetzes iſt i 
um der Speculation während der Verbandlungen nicht 
Thür und Thor zu öffnen. Gewiſſe Correcturen 
unbedeutender Art können immerhin eintreten Zu 
meinem Bedauern iſt nun die Mehrheit entſchloſſen, die 
Vorlage an eine Commiſſion zu verweiſen. Ich warne 
davor; der Handelsſtand hat das größte Intereſſe an der 
baldigen Entſcheidung der Frage (Sehr richtig! rechts). 
In der zweiten Leſung könnten wir allenfalls diejenigen 
Punkte, die eine genauere ſachverſtändige Prüfung er⸗ 
fordern, wie die Mühlenfabrikate u |. w., an eine Com⸗ 
miſſion verweiſen; in der Hauptſache muß aber die 
Meinung im Plenum feftftehen. (Beifall rechts.) 
(Schluß in der Beilage) 


Deutſchland. 

* Berlin, 1. Dezember. Der Kaiſer hörte heute 
Vormittag zunächſt den Vortrag des Grafen 
Perponcher, hatte dann eine Conferenz mit dem 
Kriegsminiſter und arbeitete mit dem Chef des 
Militärcabinets. Mittags 1 Uhr empfing der 
Monarch den Beſuch des Prinzen Ludwig von 
Baiern und unternahm demnächſt eine Spazierfahrt. 
5 Berliv, 1. Dezbr. Die „Köln. Ztg.“ erklärt, 
die gefälſchten Briefe könnten nur publicirt werden, 
wenn der Zar ſeine Zuſtimmung gebe. Die Ab⸗ 
Zeit, als der erſte Ent⸗ 
hüllungs⸗Artikel erſchien, in Berlin geweſen. Durch 
die Placirung des Fürſten Bismarck fern vom 
Zaren beim Galadiner ſei beſtätigt, daß nach 


Anſicht des deutſchen Hofes der Zar wünſchte, mit 


Bismarcks Nachbarſchaft verſchont zu werden. Dazu 
„B. T.“: Das will alſo beſagen: 
Fürſt Bismarck glaubte, das Oberhofmarſchallamt 
wollte durch die Rangordnung bei der Galatafel 
dem Zaren eine Unannehmlichkeit erſparen, die nach 
der ſtattgehabten Audienz in Wahrheit nicht beſtand. 
In dem Befinden unſeres Kronprinzen] — fo 
wird dem „B. Tgol.“ von einem mediziniſchen Mit⸗ 
beiter geſchrieben — iſt eine fo günſtige Wendt 

angetreten, daß jetzt wieder Zweifel an der Richtigkeit 
der Diagnoſe der deutſchen Aerzte auftauchen. Es 


wird die Möglichkeit ganz ernſthaft erörtert, ob es ſich 
nicht doch um ein gutartiges Leiden handle und ob die 
ſubcutane Abſceßbildung mit ihren anatomiſchen Bes 
gleiterſcheinungen das ÜUrtheil der Mediziner nicht zu 
Gunſten der Annahme des Carcinoms beeinflußt habe. 
Das gute, keineswegs kachektiſch (abgezehrt) gewordene 
Ausſehen unſeres Kronprinzen, die plötzliche Beſſerung 
nach Entleerung des Eiters, das Fehlen der Athemnoth 
und vor allem das Abnehmen des acuten Oedems und 
deſſen gänzliches Verſchwinden ſind ſehr gewichtige 
Momente gegen eine Krebsannahme. Daß aber ſolche 
Täuschungen ſchon vorgekommen ſind und ſchließlich 
vollſtändige Heilung erfolgte, iſt eine bekannte Thatſache. 
Große Aehnlichkeit mit der Krankheit des Kronprinzen 
hat ein ſehr günſtig verlaufener Fall, den Gebeim⸗ 
rath Profeſſor Levin in feinem Werke über Kehl⸗ 
kopfkrankheiten beſchreibt: Ein 32jähriger Mann, bisher 
ſtets geſund und kräftig, ſtrengte die Stimme bei einem 
Schmauſe durch ſehr lebhaftes Sprechen und Lachen an 
und verſpürte fogleich eine Heiserkeit, welche immer ſtärker 
wurde. Der Patient unternahm eine Reiſe, bei welcher 
die Heiſerkeit ſich beſſerte; dieſelbe ſtellte ſich jedoch bei 
der Rückkehr in die Heimath wiederum ein. Der Kranke 
gebrauchte Inhalationen und Einpinſelungen, alles ohne 
rfolg. Dann wurde er nach Ems geſchickt, und bier 
conſtatirte man eine erbſengroße Geſchwulſt des Kehl⸗ 
kopfes. Fünfzehn Movate nach Beſtehen der Krankheit 
unternahm man eine Operation vom Munde aus. Die 
Geſchwulſt wurde nur eingefchnitten und faſt gar nichts 
von ihr entferut. Darauf wurde ſie klein und ſtieß ſich 
endlich hand aus. Der Mann kam wieder in den Beſitz 
der früheren Geſundheit und ſeiner vollen Stimme. Wir 
wollen von Herzen wünſchen, daß auch in dieſer Be⸗ 
ziehung das Leiden unſeres theuren Kronprinzen jenem 
ſo günſtig verlaufenen Falle gleicht. 
* [Das preußiſche Staats miniſterium] war 
geſtern zu einer Sitzung verſammelt. 
* [Der Bundes rath] ertheilte heute dem Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die unter Ausſchluß der 


behufs Vorlegung deſſelben an den Reichstag 
Genehmigung. Ferner wurde der Ausſchußantrag 
weinſteuer⸗Geſetzes angenommen. 

äten des Volkswirthſchaftsraths.] 


5. Dezember berufenen preußiſchen Volkswirthſchafts⸗ 
raths iſt bemerkt, daß weder Diäten nach Reiſekoſten 
vergütet werden. Darnach ſcheinen die Samm⸗ 
lungen, zu welchen die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſ. 3. 
nach Ablehnung der Etatsforderung ſeitens des 
Abgeordnetenhauſes die Induſtriellen aufforderte 
und aus denen wenigſtens die Arbeiter und Hand⸗ 
ben Diäten erhalten ſollten, erfolglos geblieben 
u ſein. 

* [Der deutſche Handelstag! hat die überaus 
eindrucksvolle Rede, welche der Vorſitzende des 
Aelteſten⸗Collegiums der Kaufmannſchaft von Berlin, 
Herr Commerzienrath Frentzel, gegen die Erhöhung 
der landwirthſchaftlichen Zölle als Referent über 
dieſe Frage gehalten hat, nach ſtenographiſcher Auf⸗ 
Kanne drucken und als eigene Schrift veröffent⸗ 
lichen laſſen. 

7 Landrath des Kreiſes Naugard], Herr 
Geh. Reg.⸗Rath v. Bismarck, bekanntlich der ältere 
Bruder des Reichskanzlers, legt am 1. Januar 1888 
ſein Amt nieder. 

* Verlängerung der Legislaturperiode.] Geſtern 
beſchloß nach der „Poſt“ die freiconſervative Fraction 
des Reichstags, einen Antrag auf Verlängerung der 
Legislaturperioden zu unterzeichnen. 

L. IParlamentariſches Diner.] Bei dem Staats⸗ 
Miniſter v. Bötticher fand geſtern ein parlamen⸗ 
tariſches Diner ſtatt, zu dem auch eine Anzahl von 


endung 


Oeffentlichkeit ſtattfindenden e 


betreffend Eingaben über Ausführung des Brannt⸗ 


L. ie Auf 
den Einladungskarten für die Mitglieder des zum 


Mitgliedern der freiſinnigen Partei, u. a. Dr. Bam⸗ 
berger, Rickert, Einladungen erhalten hatten. 

* Der ſchwarzburg⸗rudolſtädtiſche Laudtag hat 
die Regierungsvorlage auf Gewährung von Eat⸗ 
schädigung für unſchuldig erlittene Unterſuchungs⸗ 
und Strafhaft angenommen. 

Schwerin i. M., 1. Dez. Der Großherzog und 
die Großherzogin begeben ſich morgen über Paris 
nach Cannes, um dort während des Winters Auf⸗ 
enthalt zu nehmen. 

Der Landtag hat heute eine Landes beihilfe von 
759 000 Mk. für den Bützower Canal bewilligt. 

Mainz, 29. November. Im Einvernehmen mit 
dem großh. Miniſterium der Juſti in Darmſtadt 
hat das hieſige Kreisamt die alljährlich in der 
Stadthalle von Seiten der Fachvereine veranftaltete 
Weichnachtsfeier unterſagt. Das Verbot ae 
aus Anlaß des jüngſten Socialiſten Prozeſſes, in⸗ 
dem aus den damals confiscirten Büchern eines 
Rechnungsführers die Behörde die Ueberzeugung 
gewonnen haben will, daß ein Theil des durch 
dieſe Feſtlichkeit erzielten Ueberſchuſſes zu ſocialiſtiſchen 
Zwecken Verwendung gefunden hätte. 

Karlsruhe, 1. Dezbr. Die zweite Kammer be: 
gann heute die Berathung der an den Großherzog 
zu richtenden Adreſſe. In derſelben wird der tiefen 
Bewegung der Volksvertreter über die ſchweren 
Sorgen, welche alle deutſchen Gemüther erfüllen, 
Ausdruck gegeben; vereint mit dem Großherzog 
richteten ſich die 1 5 Blicke auf den Kronprinzen. 
Durchdrungen von innigſtem Mitgefühl erhebt die 
Kammer in der Zeit der Prüfung bittend und 
hoffend ihre Gedanken zu dem Allmächtigen, dem 
gnädigen Lenker der Geſchicke der Herrſcher und 
Völker. Weiter heißt es in der Adreſſe, die Kammer 
werde unter Wahrung der freiſinnigen Grundlagen 
der kirchlichen n jeden Vorſchlag auf 
Aenderung in dieſem Gebiete einer zugleich wohl⸗ 
wollenden und ſorgſamen Prüfung unterziehen. Die 
übrigen in der Thronrede angekündigten Entwürfe 
werden zuſtimmend commentirt. 

Augsburg, 1. Dez. Der frühere bairiſche Land⸗ 
tagsabgeordnete Dr. Max Huttler, Herausgeber 
der „Augsburger Poſtzeitung“, iſt geſtorben. 

München, 1. Dez. Die Kammer genehmigte 
einſtimmig das proviſoriſche Steuergeſetz. 

Oeſterreich⸗Ungarn 

Wien, 1. Dez. Der Kaiſer traf heute früh hier 
ein und machte ton dem Könige von Dänemark 
und dem Herzoge von Cumberland in der Villa 
Penzing einen Beſuch. Der König von Dänemark 
erwiederte den Beſuch in der Hofburg. — Der 
Bee Botſchafter Prinz Reuß iſt hierher zurück⸗ 
gekehrt. 


Bulgarien. 

* Aus Sofia meldet die „Polit. Correſp.“, die 
hier anweſenden Vertreter der fremden Mächte 
hätten ſich geeinigt, der Mutter des Prinzen Ferdinand, 
der Brinzeffin Clementine von Coburg, einen Beſuch 
abzuſtatten. 


Ruß land. 

Warſchan, 30. Novbr. Gemäß Nachricht aus 
Petersburg läßt der Finanzminiſter den Plan der 
Spiritusaceiſe⸗Erhöhung nicht fallen; dieſelbe iſt 
mit 1 reſp. %% Kop. pro Grad je nach der Orts⸗ 
lage projectirt. Die aus dieſer Steuererhöhung er⸗ 
wartete Mehreinnahme wird auf 5 Millionen 
angegeben. (P. 


Afrika. 

Zanzibar, 1. Dez. Die dem Oberrichter Ma⸗ 
homed ben Soli Mendri gehörige, eine Stunde von 
der Stadt Zanzibar günſtig am Meere gelegene 
Plantage Kibueni iſt durch Ankauf in den Beſitz 
der deutſch⸗oſtafrikauiſchen Plautagen⸗Geſellſchaft 
übergegangen. ar he 


Bon der Marine. 

* Aus Neapel gehen über das Brandunglück an 
Bord der Fregatte „Stein“ folgende nähere Mit⸗ 
theilungen ein: Das Feuer brach am Sonnabend den 
26. November. 11%, Uhr Abends, an der linken Seite 
der Offiziersmeſſe aus. Sämmtliche Offiziere, ſowie der 
Contreadmiral v. Kall befanden ſich bereits in ihren 
Schlafkammern und mußten dieſelden in größter Eile 
faſt ohne Bekleidung verlaſſen. Die Flammen, durch 
den Anſtrich der Thüren und die Holzbekleidungen der 
Kammern genährt, griffen raſch um ſich, verbreiteten ſich 
zu beiden Seiten der Corridore, brachen durch die Glas⸗ 
verdeckung der Offiziersmeſſe auf das Oberdeck und er⸗ 
reichten die Commandobrücke Der Admiral, 
ſeine Räume von außen hatte verlaſſen müſſen, 
leitete ſofort die Löſchungsverſuche mit größter 
Kaltblütigkeit und Umſicht. Die Mannſchaft des 
nahe liegenden „Prinz Adalbert“ eilte zur Hilfe 
herbei; ebenſo ſtellten ſich die italieniſchen Hafenbehörden 
und die Admirale Civita und Acton ein. Es erforderte 
vor allem einige Anftrengung, die unter der Diffisierds 
meſſe gelegene Pulberkammer in Sicherheit zu i Ber 
da die betreffende Maſchinerie nicht ſofort in Be⸗ 
wegung zu bringen war. Nach anderthalbſtündiger auf⸗ 
opfernder Arbeit war alle Gefahr beſeitigt und das 
Feuer vollkommen gelöſcht. Mehrere der Offiziere haben 
leider alle Habſeligkeiten verloren, die ſi 


A 


welcher 


ſich in ihren 
Kammern befanden, und einer derſelben nicht ganz uner⸗ 
hebliche Brandwunden am Kopf und an der Bruſt 
davongetragen. Die auf dem Schiffe vorzunehmenden 
Reparaturen werden ungefähr drei Wochen Zeit er⸗ 
fordern und möglicher weiſe eine Aenderung im Pro⸗ 
rn der Weiterreiſe des Schulgeſchwaders zur Folge 
aben. 


Am 3. Dezor.: 


SA. 8 U., S. -U. 3,40; Danzig, 2. Dezbr. M. Hl. b Fr 
Wetterausſichten für Sonnabend, 3. Dezember, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 

Vielfach wolkig und bedeckt, zeltweiſe halb heiter, 
bei friſchen bis ſtarken und ſtürmiſchen Winden ohne 
erhebliche Niederſchläge. Kälter. 


* Wiedereröffnung der nenen Synagoge.] Der 
feierliche Bittgottesdienſt für die Geneſung des 
Kronprinzen, mit welchem die hieſige jüdiſche Ge⸗ 
meinde ihren neuen Tempel zur nunmehr dauernden 
Benutzung wieder eröffnet — wie es in der neu⸗ 
lichen, durch einen Druckfehler etwas entſtellten 
Mittheilung heißen ſollte — iſt auf künftigen 
Donnerſtag, 8. Dezember, Abends 6 Uhr, anbe⸗ 
raumt. Bei dem feierlichen Akte wird, ſo weit Platz 
vorhanden, auch der Gemeinde nicht angehörigen 
Perſonen der Zutritt geſtattet werden. 

* lunberechtigtes Einſchreiten gegen Privat 
poſt Anftalten ] Der hieſigen Privatpoſt⸗Anſtalt 
„Hanſa“ iſt bekanntlich vor einiger Zeit von der 
Polizeibehörde unterſagt worden, auf ihren Werth⸗ 
zeichen 2c. neben der Firma „Hanſa“ die en 
„Privatpoſt“ zu führen. Gleiche Verfügungen 
haben auf Verlangen der Poſtverwaltung an ver⸗ 
ſchiedenen anderen Orten die Polizeibehörden 1» 
laſſen. Während in Danzig die „Hanſa“ ſich ob e 
weiteres dem polizeilichen Verlangen fügte u d 
ihre mit „Privatpoſt“ bezeichneten Wertbzeid a 
kaſſirte, erhob der Unternehmer der privaten N. 
förderungs⸗Anſtalt in Wiesbaden Widerſpruch. Er 
klagte im Verwaltungsſtreitverfabren gegen die 
Polizeibehörde und verlangte Aufhebung des gegen 
ihn erlaſſenen Verbots. Der Bezirksausſchuß 
in Wiesbaden erkannte ſeinem Antrage 
gemäß dahin, daß das polizeiliche Verbot unbe⸗ 
rechtigt und daher aufzuheben ſei. Die 
Polizei⸗Direction zu Wiesbaden — — dagegen 
Berufung ein, indem fie in Uebereinf erg mit 
der Reichspoſtverwaltung ausführte, daß lediglich 


. 


Alnordaung dasgon. 


erweitert; der T 
it Wällen und 


die Reichspoſt Anſpruch auf den Titel „Poſt“ habe. 
Das Ober⸗Verwaltusgsgericht hat nunmehr aber 
die Entſcheidung des Wiesbadener Bezirksaus ſchuſſes 
beftätigt, alſo anerkannt, da den Privatverkehis⸗ 
Anſtalten die Führung der Bezeichnung „Privatvoſt 
nicht unterſagt werden darf. Das Ober Verwaltungs⸗ 
gericht führt aus: 

Für ein ſolches Verbot fehle es an einer geſetz ichen 
Grundlage. Die Poſt ſtehe als öffentliches gemein⸗ 
nütziges Inſtitut zwar unter dem Schuß der Gelege und 

er Polizei. Aber es fehle auf dieſem Gebiete des 
erkehrsweſens an einer allgemeinen geſetzlichen Regelung, 
wie dieſelbe z. B. auf dem Gebiete des Maß und Ge 
wichtsweſens vorhanden ſei. Deshalb ſei die angefochtene 
erfügung nicht eine ſolche, welche die Aufrechihaltung 
der erg: Ordnung zum Gegenſtande habe, ſondern 
e ſei eine Maßnahme der Wohlfahrtspolizei. Auf dieſem 
ebiete aber ſeien dem Enmſchreiten der Polizeibebörden 
engere Grenzen gezogen, und es könne nicht anerkannt 
werden, daß ein ſolches Verbot ſich noch innerhalb dieſer 
— 4 halte und eine berechtigte Maßregel der Für⸗ 
orge für die Wohlfahrt des Publikums ſei. 

* Schulinſpection.] Nachdem die Herren Unter: 
ſtaatsſecretär im Cultusminiſterium Dr. Lucanus, 
Geb. Reg.⸗Rath Dr. Kuegler aus Berlin, Reg.; 
Präſident v. Heppe, Schulräthe Tyrol und Flügel 
aus Danzig ſich Montag nach Carthaus und 
Dienſtag nach Rheda behufs einer Schulinſpection 
begeben hatten, fand am Mittwoch bei der hieſigen 
Regierung eine längere Conferenz ſtatt und geſtern 

hren die Herren nach Marienwerder ab. 

* [Von der Weichſel.] Plehnendorf meldet 
heute: Waſſerſtand: Oberpegel 3,60 Meter, Unter⸗ 
pegel 3,56 Meter; Stromverhältniſſe normal. 


2 er Der Sohn des Herrn Pfarrers 
Dr. Rindfleiſch in Trutenau ift von dem lol. Confiftorium 
in Stettin zum Paſtor in Hindenburg bei Naugard er⸗ 
nannt worden. 

S lGedächtnißfeier.] Der ehemalige Bäckermeiſter 
Körner von hier vermachte vor etwa 3 Jahren bei 
ſeinem Tode der St. Katharinen Kirche ein Legat mit 
er Bedingung, daß an feinem Todestage alljährlich eine 
Stunde das Glockenſpiel dieſer Kirche zum Andenken 
an ihn erſchalle. In Folge deſſen war heute Mittag 
don 12 bis 1 Uhr, an dem Todestage des Erblaſſers, 

8 Glockenſpiel in Gang 

8 2 der Tranerfeier] für den verſtorbenen Con⸗ 

fitorialvath Kahle in der St. Marienkirche am nächſten 
kontag werden hieſige evangeliſche Lehrer die Liturgie 

und ſonſtige Geſänge ausführen. Der Danziger Mär ner⸗ 
eſangderein wird auf dem Kirchhof bei der Beerdigung 
rauergeſänge executiren. 

* AVorſchußverein Selbſthilfe.] In der geſtern ab- 
ehaltenen General⸗Verſammlung wurden die behufs 
rlangung der Rechte einer eingetragenen Genoſſenſchaft 

dem Gericht einzureichenden Statuten den Beſtimmungen 
des Geſetzes gemäß abgeändert. 

* l[Gewerbeberein.] Geſtern Abend hielt Herr 
Stadtgeometer Block 5 Vortrag über „Danzigs Be⸗ 
Hund. der neuen Zeit“. Nach einem kurzen Rück⸗ 
blick auf die Beteft gungen Danzigs und des Ordens⸗ 
Schloſſes im Mittelalter, worüber Redner im vorigen 
inter ausführlicher geſprochen, ging derſelbe auf die 
efeſtigungen Über, welche Danzig anlegte, nachdem es 
ſich 1454 vom Orden 8 Es wurde beſchloſſen, 
die Alt⸗ und Neuſtadt (Vorſtadt) mit zu befeſtigen, 
und bis zum Ende des 15. Jahrhunderts war 

anzig mit Mauern und davor breiten Gräben 
verſehen. Die politiſchen Verhältniſſe zwiſchen den Polen 
und den deutſchen Orden, welche 1519 zum Kriege führten, 
machten Danzig um ſeine Sicherheit beforgt; man er⸗ 
annte die geringe Vertheidigungsfähigkeit der Mauern 
und Gräben und begann dieſe durch Wälle und Block⸗ 
äuſer zu verſtärken. Die Wälle wurden zum größten 


heil aus dem Kebricht der Stadt geſchüttet und 
mit Erde bekleidet. Als 1520 das Ordens: 
eer vor anzig erſcheint, gelingt es nicht, 


den Trotz der Bürger zu beugen, nach mehrtäniger 
eſchießung vom Biſchofsberge aus läuft das Heer in 
Im Frieden wird die Befeſtigung 
heutigen Grenze nach dem 3 zu 
die Speicheri Beben 

11 


dis zu ihrer 


. u 
mi 8 5 iladen verſehen. Als 
d. Braunſchweig mit einem Heer naht, muß er uns 
verrichteter Sache abziehen. Edenſo wenig gelingt 
es Stephan, König von Polen, nach längerer 
Belagerung Danzig einzunehmen (1577). In das 
17. Jahrhundert fällt die Erweiterung Danzigs durch 
Einziehung von Langgarten und Niederſtadt und Anlage 
er heutigen Wälle. Die großen Kämpfe zwiſchen Rath 
und HI Ordnung (100 Bürger, Abgeordnete), welche 
urchaus gegen eine Erweiterung Danzigs iſt. Italienische 
und florentiniſche Kriegsbaumeiſter geben ihren Rath, 
es wird ein gedeckter Weg angelegt, die Steinfihleufe 
und die Zeughäuſer gebaut, es fallen die inneren 
kauern und auf dem Biſchofsberg wird die erſte 
h Ganze erbaut, dos heilige Leichnamsthor vers 
Gwindet und das heutige Jakobstbor wird in die 
urtine gelegt. Die neuen Werke werden hauptſächlich 
ſindch Bürgerſcharwerke hergeſtellt. Von 1620—1638 
Ind 1 700 000 fl. verbaut. Gegen die Mitte des 17. 
ahrhunderts geht man an die Befeſtigung von Biſchofs⸗ 
und Hagels berg. Während des ichwediſch⸗ polniſchen 
Krieges dauen ſich die Neugarter Bürger Werke, me che 
etwa 500 Meter vor dem heutigen Neugarter Thor lagen. 
; uf Verlangen der III. Ordnung müſſen dieſe Werke 
allen und das äußere Neugarten wird niedergebrannt. 
is 1657 find 34000 (00 fl. aus den Hilfsgeldern gezablt. 
An: Ende des 17, en begann der regelrechte 
usbau des Biſchofs⸗ und Hagelsberges. Während des 
bordiſchen Krieges 1700 1741 werden dieſe Werke ver: 
1eflert und eine Verbindung mit der Weichſel bergeftellt. 
734 wund die Stadt unter Münnich von Sachſen und 
dauer belagert und muß copituliren. Dieſe Belagerung 
alte für die Stadt ſehr traurige Folgen und lange Zeit 
geſchah nichts für die Befeſtigung; erſt nach der Be itz⸗ 
nahme von Weſtpreußen durch Friedrich I. 1772 begann 
Ran wieder zu bauen. 1793 wurde Danzig von den 
mrenßen in Beſitz genommen, und hierauf die Feſtungs⸗ 
erke fo vernachläffigt, daß, als 1806 die Franzoſen vor 
thandig erſchienen, dieſes ſich in einem kaum ver⸗ 
heidzgungsfäh gen Zuſtaude befand. Nach der Capi⸗ 
. am 1 au ** 8 dies 8 die Franzoſen die 
ungswerke bedeutend und dieſe Bauten beſtehen no 
sent vom größten Theil. DR ;. 
g ranutwein⸗Nachſteuer.] Nach § 3 des Brannt⸗ 
wein⸗Nachſtener-Regulativs iſt der am 1. Oktober d. J. 
im freien Verkehr befindlich geweſene Branntwein, welcher 
zu gewerblichen ic. Zwecken verwendet oder ausgefübrt 
werden ſoll, behufs Erlangung der Nachſteuerbefreiung 
nach flattgehabter amtlicher Feſtſtellung bis zur amtlichen 
enaturirung oder Ausfuhr niederzulegen bezw unter 
teuercontrole zu ſtellen. Der Branntwein muß jedoch 
f zemeldet und gegen Entrichtung der Nachſteuer in den 
reien Verkehr gebracht werden, falls er nicht binnen 
einer Friſt von drei Monaten zur amtlichen Denaturi⸗ 
rung oder zur Ausfuhr aus dem Gebiet der Brannt⸗ 
weinſteuer⸗Gemeiaſchaft gelangt iſt. Zur Beſeitigung 
hervorgetretener Zweifel macht der Finanz⸗Miniſter in 
nem Cucularerlaß vom 25. v. M. darauf aufmerkſam, 
aß auch die Nachſteuer von derartigem Branntwein, 
don den Tage ab, an welchem der Branntwein in den 
reien Verkehr übergeht, auf Antrag der Zahlungspflich⸗ 
tigen nach Maßgabe des S 7 des erwähnten Regulativs 
für einen Zeitraum bis zu drei Monaten ohne Sicher⸗ 
Jeitsbeſtellung und für einen Zeitraum bis zu ſechs Mo⸗ 
daten gegen Sicherheitsbeſtellung geſtundet werden 
ben, Da nun der nachſteuerpflichtige Branntwein in 
en erſten Tagen des Oktober d. J. zu declariren war, 
2 läuft die im § 3 des Nachſteuer⸗Regulativs zur Ent» 
Icheidung über die Verwendung dieſes Branntweins ges 
ſtabrte Friſt im Januar k 3 ab. Diejenigen Nach⸗ 
euerbeträge. für welche eine Creditirung in Anſpruch 
‚genommen wird, find daher ſpäteſtens bis zum 25. April 
vom. 25. Juli k. J. entweder baar einzuzahlen oder 
urch fällige Vergütungs⸗Anerkenntnaſſe abzulöſen. 
8 [rundſtückskanf]! Die biefige Polizei⸗Verwal⸗ 
. Bug bat ſchen wiederholt 75 gemacht, daß ihre 
ureauräume in dem Hauſe Lauggaſſe 25 dem heutigen 
eſchäfts umfange dieſer Behörde nicht mehr genügen. 
d em dringendſten Bedürfniß hat auch durch den Ankauf 
es ehemals Unger'ſchen Grundſtücks in der Anker⸗ 


zu wählenden Mitgliedern endgiltig und 


ſchmiedegaſſe für Zwecke der Criminalpolizei nur theil⸗ 
weiſe abgeholfen werden können. Da die Stadt für die 
ſächlichen Bedürfniſſe der Polizer Verwaltung einſtehen 
muß, ihre Fu anzlage aber jetzt koſtſoielige Bauten aus⸗ 
ichiießt, o bat der Mig ſtrat di⸗ſer Tage das benach⸗ 
barte Grundſtück Langgaſſe 6 für den Preis von 65 000 M 
angekauft, um jo eine Verbeſſerung und Verg ößerung 
der Bureauräume für die Po izeibehörde bewirken zu 
können. Der Ankauf unterliegt ſeloſtgerſtändlich noch der 
Genehmigung der Stadtverordneten-Verfammlung, welche 
darüber am nächſten Dien ſtag zu beſchließen baben wird. 

*Jagdſchluß.] Zum Schluß der Jagdſaiſon des 
Danziger Jagd⸗ und Reiter. Vereins ver ſammeln ſich 
morgen (Sonnabend) Abends 7% Uhr die Mitglieder 
zu einem Abendeſſen in den Näumen des Caſinos des 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 16 in der Melzergaſſe. 

A“erſchwundener Geldhrief.] Nach einer Mit 
theilung der kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗Direction zu Danzig 
iſt vor 8 Tagen ein in Nordenburg aufgelieferter Brief 
mit 700 , welcher an die Juſtizhauptkaſſe in Königs⸗ 
berg adreſfirt war, ſpurlos verſchwunden Die ſieben 
Banknoten à 100 , welche der Brief enthielt, hatten 
die Nummern 1788 687, 076766 1a, 16240 lla, 1392 684b, 
1658037 b. 08379430 und 07538 3d. g 
_ * [Seetion.] Heute Vormittag 11½ Uhr fand die 
Section der Leiche des vor einigen Tagen in der Radaune 
aufgefundenen Rohrlegers Wilhelm Guſtav Schötz ſtatt, 
und es wurde dieſelbe zu dieſem Zweck von der Leichen 
halle des St. Salvatorkirchhofes nach dem Gerichtslokal 
auf Neugarten geſchafft 

[Polizeibericht vom 2. Dezember.] Verbaſtet: 1 
Tapezie er wegen Widerſtandes, Arbeiter wegen groben 
Unfugs, 4 Bettler, 19 Obdachloſe. — Geſtohlen: 1 
brauner Knabenmantel, 1 ſchwarzer Mädchenmontel, 1 
Theeleſſel von Kupfer. — Gefunden; 1 Arbeitsbuch, 1 
Lupe, abzuholen von der Polizei⸗ Direction. 

ph. Dirſchan, 1 Dezember. Heute feierte der kal 
Steuer⸗Rendant Starkowski fein 50 jähriges Dienſt⸗ 
erg Der vorgelegte Steuerrath überreichte dem 

ubilar den rothen Adlerorden IV. Klaſſe, während 
ihm im Namen des Magiſtrats Herr Bürgermeiſter 
Wagner Glückwünſche darbrachte Außerdem er: 
ſchtenen Deputationen des Kriegexvereins, welchen der 
Jubilar feit einer Reihe von Jahren als Borfigender 
leitet, des D akoniſſen Vereins, dem er als Rendant 
angehört, und des evangeliihen Jünglings⸗Vereins, um 
ihn zu beglückwünſchen und durch Ehrengaben zu er⸗ 
freuen Der Jubilar erfreut ſich noch großer Rüſtigkeit 
und geiftiger Friſche. 

Pr Stargard, 30. November. Geſtern kaufte der 
Huſar Saboraosky, der erſt ſeit Anfang d. M. hier 
ſteht, für 20 3 Salzſäuxe und trank davon, jedenfalls, 
um ſeinem Leben ein Ende zu machen. Nachdem er 
etwa die Hälfte der Säure getrunken, verſpürte er ein 
heftiges Brennen. Gleich lief er in die Ferſe, um ſich 
zu kühlen. Ein Knecht zog ihn aus dem Waſſer heraus. 
Der Yebensmüde flarb aber heute. (8 8), 

Elbing, 1. Dez. Die Bewerbungsfriſt um die 
Stelle des zweiten Bürgermeiſters und Syndicus 
hierſelbſt iſt nunmehr abgelaufen. Es haben ſich zu der 
Stelle gemeldet: 5 Rechtsanwälte, 19 Aſſeſſoren, 2 Res 
ferendarien und 1 Regierungsſecretär. (E. Z.) 

* Die Wahl des Stadikämmerers Erich Berk⸗ 
holz zu Graudenz als unbeſoldeter Beigeordneter 
(zweiter Bürgermeiſter) der genannten Stadt für die 
geſetzliche Amtsdauer von ſechs Jahren hat die königliche 
Beſtatigung erhalten. Dem Over Roßarzt a. D. Kirſt 
zu Tilſit iſt die von ihm bisher commiſſariſch ver⸗ 
waltete Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Tilſit definitiv 
verliehen worden 

Königsberg, 1. Dezbr. Auch das Vorſteheramt der 
Kaufman ſchaft zu Memel hat ſich der (geſtern mitge⸗ 
theilten) Eingabe der oftpıeußiichen Handels vertretungen 
an den Reichstag, betreffend die Erhöhung der Getreide⸗ 
Zölle, angeſchloſſen. — Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung hat ſich bereits im September mit einer Zu⸗ 
wendung unſeres verſtorbenen Mitbürgers Herrn 
Dr. Möller beſchäftigt Dem Magiſtrat iſt jetzt die 
ug a a Teſtaments zugegangen, wonach 
die Stadt ein Legat von 30 000 & erhält zu einem ges 
meinnützigen oder wohlthätigen Zwecke Ueber die Ver⸗ 
wendung ſoll eine gemiſchte Commiſſion aus drei vom 
Oberbürgermeiſter zu ernennenden Magiſtrats mitgliedern 
und vier von und aus der Stadtverordnetenverſammlung 


8 K. 


weitere Beſchränkung beſchließen. Sollten die ftädti 
Behörden auf dieſe Bedingung nicht eingehen, ſo iſt be⸗ 
ſtimmt, daß von obiger Summe ein Drittel dem 
Siechenhausfonds zufließen, zwei Drittel den Grund⸗ 
ſtock eines Kapitals zu Erbauung eines ſtädtiſchen 
Muſeums bilden ſollen. (K. H. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten 

* [Witze über den Schwiegerſohn] werden be in 
Paris epidemiſch. So erzählt der . aro“ folgendes 
Geſpräch zweier Freunde: „Nun, wie ſteht es mit Deiner 
Verlobung? „Die iſt auseinandergegangen; ich 
heirathe keine andere als eine Walſe. — „Und weshalb?“ 
— „Ich will nicht. daß jemand mich nennen könnte 
Mein Schwiegerſohn“ 

Hamburg, 1. Dezember Der Zuckerſpeculant 
Ernſt Ausbuettel iſt mit 600 000 M Paſſioen fallit und 
flüchtig. Die Activen betragen kaum 90 000 , alle 
Zuckerplätze ſind betheiligt. (Berl. Tagebl.) 
„Wien, 1. Dezember. In den Duxer Kohlenwerken 
iſt der Waſſerza fluß conſtant heftig zunehmend Die 


Nieſenquelle bei Dux iſt verſchwunden. Die Teplitzer 
Thermen ſind um ſechs Centimeter gefallen. Es iſt die 


Vermuthung laut geworden, daß das in die Duxer 
Werke einbrechende aſſer jenes der Teplitzer Thermen 
ſei, da der Waſſerzufluß in den Werken eine hochgradige 


Temperatur zeigt 

London, 1. Dezember. In der Stadt Chorley in 
Lancaſhixe fand heute früh unter ſtarkem Getöſe eine 
heftige Erderſchütterung ſtatt durch welche die Häuſer 
ins Schwanken geriethen. Die Einwohner flüchteten 
ins Freie. Der augerichtete Schaden iſt indeß kein 
erheblicher. 


Sem ns-Nacnr ichen. 

London, 28. November. Laut Meldung aus New⸗ 
york vom 19. d. M ift der Dampfer „City of Green 
Bay“ am 18. November unweit Milwaukee um 2 Uhr 
Nachts total aufgebrannt. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Köln, 2. Dezbr. ). Im Auftrage der 
Prinzen. des Hauſes Orleans iſt von einem Agenten 
der Prinzen, namens Bocher, der „Köln. Zeitung“ 
die Erklärung zugegangen, in welcher ſich dieſelben 
gegen den Vorwurf verwahren, irgend etwas mit den 
. diplomatiſchen Aktenſtücken zu thun 
zu haben. 


Danziger Borſe. 
Amtliche Nottrangen am 2 Dezember. 
Weiten loco inländ. unverändert, tranſit etwas höher; 
Far Tonne von , Kg 


feinglafig u. weiß 126 1354 30 65 Br. 
hochbunt 1261358 130 65 | 
yelbuut 126 1352 30 64 4 Br. 111-163 
Sant 126—1358 126 60 K Br. AM beg 
roth 126--1368 128 60 4 Br. 
schtadt i26—1208 1 0 50.4 Br. 


Megulirungspreis 1368 bunt lieferbar tranſ. 127 «€, 


inländ. 156 4 
Auf Lieferung 1268 dun dr Dezbr. tranſ. 198 A 
Br, 127 Gd., Yr April Ma: inländ. 165 4 
Gd., tranſ. 133% A bez., er Mai⸗Juni tranfit 
134½ & bez. 5 
Noggen loco inländ. unverändert, tranſit flau, ee Tonnt 
von 900 Kilos 
vrabkörnig der 1204 104 —105 K, tranſ. 74—77 4 
Kegulivungöpreis 1208 lzeferng tuläahnſchen 104 &, 
unterpoln 75 K, tranflt 74 4 
Auf Lieferung er Dezbr. unterpoln. 76 M bez., Nr 
April⸗Mai inländiſch 113 4 Gd., do. unterpoln. 
78 & bez., do. tranſit 77 MM Br., 76% & Gd. 
erſte er Tonne von 1000 Kilogr große 114 115% 
95—100 , ruſſiſche 109-1178 81-99 AM, Butter: 
75—76 4 a 
Erbſen er Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittels 
tranſit 95 M, Futter⸗ tranſit 90 M 


& 


ohne jede f 4 


Hafer er Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 92—93 &, 
polniſcher und ruſſiſcher tranſit 65— 75 4 

Runen ur Toun: von 1000 Kaogr. Sommers tranfit 
177 A 

Dotter ruſſ. 138 4 

lee . 50 Kilogr. 3,37 ½ 3,80 4 

Sirius er 10 00 f Liter loco contingentirt 46 ½ AM 

Gd, nicht contingentirt 32 & bez. 


österreichische Creditactien zu etwas höherer Notiz ziem/ich lebhaft 
gehandelt; auch Franzosen und Lombarden waren steigend und be- 
lebt; andere österreichisehe Bahnen fest und rabig; Gotthardbahn 
und schweizer Nordostbahn fester und lebhafter. Von den fremden 

Fonds sind russische Anleihen als etwas besser und lebhafter zu 

nennen; auch ungarische Geldrente und Italiener ‚zogen etwas an. 

Deutsche uad preussische Stantstends und inländische Eisenbahn- 

Obligationen fest und in ruhigem Verkehr, Bankactien fester und leb- 

hafter. Industriepspiere zumeist fest und im allgemeinen lebhafter. 

Montanwerthe fester und mässig belebt. Inländische Eisenbahnactien 

fest und ruhig. 


Nohzucker rugig, Bafız 380 Rendement incl Sack franco ( Zineen v. Staste gur. Dir 1686 
Neufahrwaſſer 22,42% bez. Ye 50 Kgr. e 1080] Fier den | 1820 - 
Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft. ond ate 4% | &, 106,70 Bente Limburg, . + | 5 
Danzig, den 2 Dezember. 5 5 beine 3½ 100.10 f do- Nordwestbahn | — } 
 Betreidebörfe. (H. v Morftein.) Wetter: ſtürmiſch. „ F 
Wind: Weſten. 5 f Westpr.Prov.-Oblig. |4 [1085| Le, Siantebahnen 117,10] 8 
Weizen. Juländiſcher in guter Frage zu unver⸗ — — 275 105.00 | Schweiz. Fa Ze 2 
änderten Preiſen. Für Tranſitweizen rege Kaufluft und | pommersche Pfanabr.| Si | 98,86 | guzumer Lombard 138.35 — 
werden theilweiſe efwas höhere Preiſe erzielt. Bezahlt do. nA (na 1 ee ee ee — 
wurde für inländiſchen blauſpitzig 126/78 fund 1308 Bonenschenene do. s 4 ? 102,00 
140 , weiß ſtark bezogen 50 , gutbunt ] Pomm. Rentendriers 4 108,4 Ausländische Prioritäis- 
127/88 157 &, hellbunt 1268 157 &, 129/308 161 4, | Posensche do, 4 108.90 Actien. 
hochbunt 1318 162 , weiß leicht begogen 133/134® ] Preussische do. 4 [104,06 | @otthard-Bahn 1 2 1 5 
160 &, weiß 1318 161 &, 1328 162 &, 1338 163 M, | — 5 Rn Pe EL 
roth 130/18 158 M, Sommer: 126 155 M, für Ausländische Fonds. T5 pr- Aran f 825 
volniſchen zum Tranſit br eri 13½ 111 4, oeterr, Geldrente. 4 f 90,70 . — 9 400,80 
ausgewachſen 123/48 115 &, bunt ſtark beſetzt 120% | Oesterr. Pap.-Rente. | 5 | 77,75 iert.Nordmentb. | 5 | 8 
117 4, bunt 1238 124 M, 1288 126 M, 1278 und do. Silber-Rente Eh 101 10 ä 
1288 127 4, glaſig bezogen 128/98 121 M, gutbunt | fer Paplerpentg. 8 69 00 Fsudssterr. 5% Obl. | 8 |100,80 
123/48 121 AM, hellbunt bezogen 128/98 123 MM, do. @oldrente. . 4 80,25 9 as 
bellbunt 124/58 126 4, 1288 128 , 1298 129 M, | Ung.-Ost.-Pr. L Em. | 5 | 77,25 | TUnger. 3 1 
1378 131 M, bodbunt 124 126 M, 12ER bis e e ul. 1371 5 33.100 far reg, Auen mi. | 5 | 9800 
130/18 131 M, 129/38 132 M, 130/18 133 M, fein do. dei Anl. 18725 93.15 Kursk-Char! ko .. - — 
hochbunt glaſig 132/38 138 &, für ruſſiſchen zum do. do. Anl. 1873 8 84,86 EN no: 1 
Tranſit hochbunt 124/58 bis 1297 130% , fein hoch⸗ do. do. Anl. 1645 Eh 22 K 
bunt glafig 133/48 und 1348 138 , roth ſchmal 40. 40. Anl. 1880 4 79,15] Rybinsk-Bologoye . | 5 | 80,10 
1206 118 „ %r Tonne. Termine: Dezbr. tranfit 128 ce. Konto 1883 e 187.00] Tee rere 8 2255 
Br., 127½ M Gd., mil 5 — 245 2 1 1584 5 22 20 +Warachau -Torespo) 1 
Gd., tranſit 133½ & bez. Mai⸗Juni Stran b. Nate 1 reer 
dez. Negulirungspreis inländil 156 4, tranſit 127 4 | Fam Hl. Orient Au. 5 5440 Bank- und Industrie 1 
Roggen inländiſcher feſt, Tranfit flau und riedriger. | do. Stiegl. 5. Anl. | 5 | 656,09} Berliner Kassen-Ver. 127,60 60% 
i i AM, 1228 bis 1268 | «do. do. 6. Anl.. 5 |86,90| Berliner Handelsgen. 158.60 f, 
Bezahlt iſt inlänbiiher 1212 104 A, 1.Schatz-O 85,06 | Borl.Prod.u.Hand.-A. | 98,48] 4%: 
105 &, polnischer zum Tranfit 1 44 bis 1268 74 M, | Le Haldern. | 4990| Bremer Bank... | 96.10 7 
1208 75 &, ruſſiſcher zum Tranſit 1248 76 HM Alles itallenlache Rento. 5 | 96,95 | Bresl. Discontobanx | 89,41. 
r 1208 Ye Tonne. Termine: Dezember unterpolniſch | Numtnische Anleihe | 8 196,26 | Danziger Privatbank 199,50 1 
76%, AM bez., April⸗Mai inländiſch 113 M Gd, unter⸗ do. do. |® 104.50] Darmstädter Bank, 1196, 
polniſch 78 M bez., tranfit 77 & Br., 76% M d ( ee 
er — „ Türk. Anleihe v. 1 0 tsche . [161,00| — 
Regulirungspreis inländiſch 104 &, unterpolniſch 754. ——— & Deutsche Er. a... |1z80 * 
tranfit 74 4 ; ai |184, 
Gert ift gebandelt inländische 1148 und 115g | Hypotheken-Pfanäbriofa, | Deutsche Arpoin.n 11,00 15 
100 . mit Oma 1158 25 = 17 6 1 ar Are een Te HR 1252 Gothaer Grandor-.. 58,50 7 
1148 88 , ruſſiſche zum Tranſit & 4 . Byp.- 00 | Hamb.Commerz.-Ek. | — 

Sm . 70 100 Lane base 1 ee f. En 2 11810 ae Ver- Bank 1076 8 
utter⸗ 75, 76 Pr Tonne. — Hafer inländiſcher N „ 105,4] Lübecker Comm.-Rk. | 99.50] — 
92 93 &, ruiſiſcher zum Tranſit 65 bis 75 4 7. Tonne | Komm Gd E. ½ on Magdeb.Brival-Dank 112,00] 4% 
bezahlt. — Erbien polniſche zum Tranſit Mittel⸗ 95 M, | Pr Central. Bod-Cred. 5 116,10] Noradsutecde Bank. 1148.76 * 
Futter: 90 AM der Tonne gehandelt. — Pferdebohnen | do. do. do. do. | Aa 111.80 Oesterr. Oredit-Anzt. | — 4 
inländiſche 120 M dr Tonne bez. — Rübſen ruſſiſcher . . de. 1 01.50 Pomm-Byp-Act-Bi. | 8650| 7 
zum Tranſit Sommer: 177 M Lr Tonne gehandelt. — | Fr are . op 1885 Peas Fur. Bade . er 
Dotter ruſſiſcher zum Tranſit 13° & der Tonne gehandelt. ee be 
— Weizenkleie grobe 3,80 &, mittel 3,37%, 3,65, 3,70 4 * do. 30 10420 Schaffhaus.Bankyor. | 91,60 4 

— 1 N n 0 * — 
Gd. uch e 32 n Ne ar A Süd. Jod- Orot Bx. 149,36] 0 
N. — „ — 

F „„ A U D 1:8: | 68:70 | Acsiem der" Colonia . | BRGO) OM 
5 -Ored.-Pld. 5 | 91,9 228 8 
törsen-Dopeschen, der Danziger Zeitung. r e . . e , 

5 5 Deutsche Baugen.. . 90 — 

jo Orr. v. J. Omnibüsgen. . 184,00 20 
Weizen, gelb 128 ee 4 7 5 Lotterle- Anleihen. 5 8 ben 90% 1, 
Dezbr.-Jan. | 161,70 163.20 Franzosen „ ' Bad. Prüm -Anl. 1867 | 4 188 80 to 100,6 —— 
April-Mai 171,00 172.70 Orod.-Actien| 450,50 45 1,0% Seer. Pe nlebe 2 18.5] dB. 65300 — 

) Dise,-Oomm. | 190,70 191,00 Braunschr. Zre in. = 10 50 Danziger Gatte et 1100 — 
e a De e e e ae 
Petrolenmpr. "| Gestr. Noten 161,70 161,70 | Tabreter Pran un. aa 158 % Berg- u. ieee, 
200 N Russ. Noten 178,95 179,05 | Oester. Loose 1854 4 109.30 ER RE Een 
loco 28,90 23 90 Warsch. Kurs 178,75 179,00 | de. Page e. 100 f. 11266 Serge. rana, | 91,00] = 
Dezb — en ee 
Ae 5030 2.10 ergebe % | 775 | ae de de , , wee 
a 0 8 00 B Et 500 87,0 | Ker ali f 15206] Wecheel-Ooure v. I. Dezbr. 

Jan.] 97.40 98, ns. Privo do. do. v. 1868 5 1186,00 | Amsterdam . . | 8 Tg. | 21/]168,56 
April-Mai 100,40 101,10 bank 139,50 139,50 | Ung. Loose — 115,20 4. | Mh. % 6789 
"Oonsols 06 50 106,70 D. Oelmüble 114,70 33 Landen. „>; KEN 25 
wootp:. do. Priorit, | 111,00 111, Elsenbabn-Stamm- und fern.. f. % 80,46 
nd 37 N 3 8 Tg. |8Ys| 80.48 
n 9320| 9140 , SEA] e e ee ee | Mar 2.2: LE Bi BE 
I rg ar ie ga a ee 
4 58.0 5820, lade 0830 0878 fe ene: , e 1 
rab. Anf R 5 rHRuggar . ; 5 98,600 85 8 5 
7 Danziger Stadtobligationen 102, 70. Marenbgkierkasta 151 a | Warschen ... | 878.15 ce 
Fondsbörse: ziemlich fest, do. 2 ene == Sorten. 

Rot age et, BT eg Bu a st. Bu. = 5 Basten, 3 222 
other cizen loco O, » ezember 0,89, stpreuss. Bi n &, — 2515 8 . 
Jahn de o e bee de en f f = , 2 
3 4 Zu er reſiniug : co⸗ * „60 Bi, | Dollar mn 
des, B e, ee 23] = 

- Weimar-Gera gar.. | 20,10| — Franz. Banknoten 80, 
do. St-Pr..... | 88,96| 2% | Oosterreioh. Banknoten | 161,70 
Schiffsliſte. ; Gallzle r 86.90 — do. Silberguldon | - 
Neufahrwaſſer, 1. Dezember. Wind: W. Gotthardbahn .. 118.76 8%, | Russische Banknoten. | 179,06 
Angekommen: DVearia, Kagemann, Wisbeach, 


Kohlen. — Carl (SD.), Neumann, Kiel, leer: ? 
lt: Familiens Haab. Boye, Preſtoe, Kleie. 
3 2. Sende Wind: W. 
m Ankommen: if. 
1 Dampfer iſt ſchutzſuchend nach der Bucht gegangen. 


Plehnendorfer Canal-Lifte. 
1. Dezember. 
’ Schiffsgefäße. 
Stromad: 

Gordzikowski, Plock 84,18 T. Weizen und Roggen, 
Beſtmann; Vierrath Plock 7,40 T. Weizen, 11,92 T. 
Roggen, Steffens; Klotz, Plock, 57 T Weizen, 31 T. 
Roggen, Steffens; ſämmtlich nach Danzig. 


Thorner Weichſel⸗Rapport. 

Thorn, 1. Dezember Waſſerſtand 1,12 Meter. 
Wind SW. Wetter: bedeckt, windig, lau. 
Stromauf: 

Von Danzig nach Thorn: John (Güterdampfer 
„Anna“) ſchleppt zwei Kähne; Prowe, ‚Harder, Faſt, 
Klawitter, Piltz, Dunkel, Abramowski u. Heinrich, 
Buſenitz, Saabel, Hodam u Reßler, Löwenſtein. Herhut, 
Berneaud, Ganswindt, Böhm u. Co., Käſeberg, Brandt, 
Wölke, Muller, Rothenberg, Kuntze u Kittler, Löwin⸗ 
ſohn. Lindenberg, Barg, Kleemann, Perls, Frapzen, 

undt, Schipanski, Zündwaarenfabrik, v. Rieſen, 
Schultz u. Co., Wie Jeſchke, v. Tadden, Hüllen; 
er inge, Seh, Pfeffer, Maſchinenöl, Mandeln, Del, 
feiſen, Palmöl, Hafergrütze, Engl. Roth Zinkwerß, 
aſſta, Mineralöl, Naturfett, Leder, Nüſſe. Grütze, 
uderzuder, Sultaninen, Keffee, Senf, Citronen, Capern, 
ardinen. Hämmer, Lowries. Schienen, Bolzep, Zucker⸗ 
waare, Tauwerk, Heringe, Harz, Benzin, Farbe, Saat, 
Seife, Cement, Reis, Schmalz Roſinen, leere Flaſchen, 
Buch N Spahn, Weißbieche, Oefen, 

er, Hohlglas. { i 

Bitte, Harder, Ganswindt; Heringe, Stahl — 
Zn. Degner u. Ilgner, Haubold u Lanſer, Lepp, 

äfeberg, Kowalte, Wenzel u. Müble, Barg, Linden⸗ 
berg, Böhm u. Co Kleemann; Kohl, Nudeln, Gries, 
Caſſia, Cichorien, Steingut, gel. Därme, Papier, Pflau⸗ 
men, Tinte, Lack, Poktaſche, Seife, Graphit, Kerzen, 
Düten, Kaffee. Glätte, Kartoffelmehl,, Haufſaat, Bo ax. 
Stärke, Graupe, Papier, Corinthen, Strobpapier, Sul⸗ 
taninen, Wagenfett, Schlemmkreide, Syrup, Mandeln, 
guter, Talg, Anis, Su cade, eringe, Pottaſche, 

anarienfaat, Nüſſe Südfrüchte, Soda, Mehl, Pfeffer, 
Petroleum, Melis, Pfeffer, Schmalz. 


Stromab 
Neuleuf, Kleiſt. Nieszawa, Thorn, 1 Kahn, 50 000 
Kilogr. Feldſteine. 
Sakrocki. Kleiſt, Nieszawa, Thorn, 1 Kahn, 50 000 
Kilogr. Feldſteine. 


Berliner Fondsbörse vom I. Dezember 

Die heutige Börse eröffaete und verlief im wesentlichen in fester 
Haltung, wie denn auch die von den fremden Böraanplätzen vor- 
liegenden Tendenzmeldungen recht günstig lauteten. D-e Course setzten 
auf speculativem Gebiet zumeist etwas höher ein und konnten sich 
weiterhin gut behaupten und theilweise noch etwas bessern. Das Ge- 
schäft entwickelte sich im allgemeinen etwas regsamer und einige 
Ultimowerthe hatten recht belangreiche Umsätze für sich. Gegen 
Schluss der Börse machte sich eine kleine Abschwächung bemerkbar. 
Dor Kapitalsmarkt erwies sich fest für heimische solide Anlagen und 
fremde, festen Zins tragende Papiere konnten sich theilweise etwas 
besser stellen, Die Kassawerthe der übrigen Grschäftszweige hatten 
bei fester Gesammthaltung mässige Umsätze für sich. Der Privat- 
discont wurde mit 2 Proc. notirt. Auf internationalem Gebiet wurden 


Neihähnpothefenbant 5proc. Obligationen von 
1377 4 en an hope im Dezember statt. Gegen den Gourde 
Banthand Carl, dien eee, Sete, rande 4 18, 
Bankhaus Barl D 5 

die Bender für eine Pm. von 10 Pf. pro 100 Kronen. > 


——————— 
Meteorologische Depesche vom 2. Dezbr. 
Morgens 8 Uhr, 

Original-Telsgramm der Danziger Zeitung, 


asır 
ui! 
Ara en. 


in 


ullaghmore 5 | bedeckt 9 
4 ea 762 WSW 1 | wolkig 8 
Christiansund 718 WSW 9 | Schnee 2 

. 756 WSW 4 bedeokt 8 
Stockholm. . 746 W 6 | wolkenlos 219 
Ha paranda — — — — — 
Petersburg 787 WSW 4 | Schnee 0 
Moskau 756 sw 1 bedeckt —2 
Cork, Queenstown 774 W 1 | wolkig 8 
D RE. 2 | wolkig 8 
BIN see u 165 W & | wolkig 7 
Hamburg . 768 W 6 bedeckt 7 * 
Swineme nde 706 w 6 bedeckt 8 
Neufshrwasser . » 7160 NW 7 | bedeckt 8 
Memel! 752 w 9 | Regen 7 
Em „| ME |] (NT nn 
mm: 1 | wew 2 Dune 7 
Karlsercho . « 777 SW 3 Nebel 0 
Wiesbaden 776 SW 1 bedeckt 2 
München . ‘ 777 sw 1 halb bed. —6 > 
Chemnitz 774 sw 4 | bedeckt 4119 
Borlin — 170 W 4 | bedeckt 7 
Wien 773 W 4 | wolkenlos 1 5 
Breslau . n 771 S 8 bedeckt 4 4, 
Aare * — — — — | 2 
Nen m o 2 | woikenloe |’ 8 


N "starker Sturm., Dunst, 8, Dunst. 4) Nebel. 
Gele re ade Windstärke: 1 ai leiser Zug, 2 = ind 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = 
Sturm, 10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 13 = Orkan, 
Ueberſicht der Witterung. 

Unter dem Einfluß eines tiefen Minimums von 
etwa 722 Mm. bei Nordbotten und eines Maximums 
von über 775 Mm über dem weſtlichen Mitteleuropa 
wehen im Nord» und Oſtſeegebiete ſtarke vielfach ſtür⸗ 
miſche weſtliche Winde, unter deren Einfluß die Tempe⸗ 
ratur erbeblich geſtiegen iſt. Im deutſchen Binnenlande 
iſt das Wetter trübe, jedoch ohne nennenswerthe Nieder⸗ 
ſchläge, im Norden warm, im Süden bei nahezu normalen 
Wärmeverhältniſſen. 

Deutſche Seewarte. 


Meteorologische Beobachtungen. 


= —— — 
= | $ | Earometer-Stand 

3 8 Mr in * Wind und Wetter. 

© E sius 

ala Millimetern. 

7 7, W., lebhaft, bedeekt. 
3 8 76370 34 w, steif wehend. bedeckt. 
12 761,0 9,1 „ „ „ durchb. Luft, 


Verantwortliche Nedactrure: fire den politiſchen Theil und ver⸗ 
müſchte ee Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton, und Literarifher 
5. Möcner, — den lokalen und provinziellen, Handels, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheilz 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Nützlichſte Weihnachts⸗Geſchenke. 


Begenschirme in elegantester Ausführung 
in Seide 4, 5, 6 K., in ſchwerſter Seide 10, 11, 12 K u h, we Paftıng und Gloria von 1 A. bis 2,50 3 bis 5 K. u h. 
Eleganteſte Sonnenſchirme bedentend unterm Koſten p eiſe. 


«ummischuhe, ruſſ. Gummiboots, bekannt dauerhaft U hillig ſt. 


45 


gk. Bader, © 


Stantshranerei. B 
„Weihenſtephan“ 


empfing friſche Se dung in feinſt⸗ r Güte 


\ rüger. Hundes. 


(8368 


3 


8 
Shirmfabrit, 2. Wale 225 e Schirmiabrit, Basfanichenafie. 
ie Verlobung unserer Tochter Frioaf e F N e r 
mit dem Kaufmann Herrn Moritz 
Löbinſohn aus Danzig beehren wir 
uns ergebenſt anzuzeigen. 
Frankfurt a O., d 29. Novbr. 1887. 
L. Struc und Frau. 
Meine Verlobung mit Fräulein 
Frida Struck aus — — . — 45 a. O. 
beehre ich mich hiermit ergebenſt an⸗ 
Moritz Lövinſohn. 
aD. D 


Durch den am 29. November erfolgten Tod des Herrn 


Conſiſtorialrath Kahle 


iſt dem Städtiſchen Lebrerinnen⸗Seminar ein ſchmerzlicher Ver⸗ I 
luſt erwachſen er Ver ftörbene bat ſeit einer Reihe von Jahren 5 
an dieſer Anftolt mit Treue und Hingebung gewicht; t, und ſich 
durch die Milde ſeiner Auffaſſung und die Schlichtheit ſeines 
Weſens uns zu einem . ers verehrten und theuren Arbeits⸗ 
gefähten emacht. ein f ichen W N 

rinnerung an fein fegensreihes Wirken in unferm 
Kreiſe 0 in ferne Zeit hin W 


Danzig, den 2. Dezeinber 1887. 
Der Director und die Lehrer des Städtischen 
Lehrerinnen⸗Seminars. 2690 


5 \ 
ger in 


15 l. 
5 65 Lebens 


Dieſe traurige . allen 
Freunden und Bekannten. 
Die Hinterbliebenen. 
Danzig, d. 1. December 1887. 
Die Beerdigun ng Te 1 5 Sonn- 
tag Morgen 149 Trauer⸗ 
haste Hf Geiſtaaſſe 125 ftatt. 


Nachruf. 


Hat gleich der tiefe und gerechte Schmerz um das Dahinſcheiden 
des verſtorbenen Königl. Conſiſtorialraths und Superintendenten 


Wilhelm Kahle 


von anderen berufenen * bereits 5 5 und herzlichen Aus⸗ 
druck gefunden, ſo treibt es doch uns noch, dem hochverebiten Vor⸗ 
4 und geliebten Freunde ein letztes Wort des Dankes nach⸗ 
zurufen 

Wir wollen ihm Zeugen ſein — und wir ſind darin des Ein⸗ 
verſtändniſſes der geſammten Danziger Stadt: Synode fiher —, daß 
er mit ſeinem glaubensfrommen Herzen, mit ſeiner milden Rede, mit 
feiner ganzen dem hriftlichen Liebesgebot geweihten Perſönlichkeit 
wie Wenige zum friedlichen Gedeihen und Fortſchreiten unſerer 
evangeliſchen Kirchenverfaſſung beigetragen hat. 

Möge fein Andenken noch lange ſegensreich nachwirken. 

Danzig den 1. December 1887. 


Der Vorſtand der Danziger Stadt⸗Synode. 
Bertling. Fuss. Matzko. Steimmig. 


Heute Morgen 5 Uhr ſtarb nach 
längerem Leiden unſere gute Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, Frau 


Henriette Werner, 


geb. Gotthardt. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt ſtatt jeder 
beſonderen Meldung an (2694 
Die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 2. Dezember 1887 


Bekanntmachung. 
Behufs Verklarung der Seeunfälle, 
welche der Dampfer Ida, Capitain] 
Linſe, auf der Reiſe von London 
nach Danzig 1 5 hat, haben 
wir gun rate auf 
3. December er., 
Vormüte 8 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, 8 


Eiserne Oefen 
in grosser Auswrhl 
Pransp Carbon- Oefen 
obne Rauchrohr zu brauchen, 
Eiserne Kochherde 
in j-der Grösse, mit 2—5 Kochlöch, 
W ısserkasten, Bratof n, 


wie norwegiſche 
Kräuter Andovis 
ruſſiſche Sardinen 
„ In Gläſern, 
Kräuter⸗Auchovis 
per Pfund 40 Pf., 
Delieateß⸗ 
Matjes⸗Heringe, 
große Neunaugen 
empftehlt billigſt 
A. W. Prahl, 
Breitgaſſe 17. (2705 
Beſtes geſchältes pomm. Backobſt 
Aepfel u Birnen, p. Pfd. 40 Pf. 


a Aueh. 2 N., 


(2688 


markt 43, anberaumt. 
Danzig, den 2. December 1887. 
Königl. iurtägeeicht . X. 


ucker. 

Sonnabend, den 3. Dezember 

1887, Vormittags 11 Uhr, follen am 

neuen Hafen baſſin in Neufahrwaſſer 

— Halteſtelle Bräfen — für Rechnung 

wen es angeht, öffentlich meiſtbietend 
verſteigert werden: 


ca. 500 Centner 
Rohzucker, von Fluß⸗ 


waſſer leicht beſchädigt, lagernd 
im Zuckerſchuppen III in 8 


Zuſtande. hrlie 2668 
Sammelladungen | 


nach Thorn expedirt 15 Freitag 
und Sonnabend. Güter⸗Anmeldungen 
im Neuen Güterſchuppen (Hopfengaſſe). 


os Johannes Jck. 
Loose! 


Kölner Domban = Lotterie, Haupt⸗ 
gewinn 75 000 K., a 3,50 K. 

zu haben in der 

Exped. der Danziger Zeitung. 

Loose der N Lot 
terie II. Serie à 2 ) 


Herren, Samen und Kinder 


in gediegener Qualität und verschiedenen Preislagen. 
Aeltere Beſtände gebe ich zum und unterm 
Selbſtkoſtenpreiſe ab. 


Fr. Kaiser, 
Jopengaſſe 20, 1. Etage. 


Su sebrftehenden "Weißnadtsfeite | 
Bürſlen- und Dinſel- Fabri 
W. Un ger, 


N 47, 5 8 der Börſe: 
Kleider⸗, Kopf., Hut⸗ und Taſchenbürſten, 
Garnituren in Schildpatt, El’enbein, Buffelhorn, Perlmutter ꝛc., 5 
Bürſten zur Malerei und Stickerei, 
Krümelbürſten und Schippchen, 5 
Zahn⸗ und Nagelbürſten, 
Raſirpinſel, Raſir⸗ u. Seifendoſen, Nagelſcheeren, Nagelfeilen, 
Puderdoſen, Puderquaſten, Zahn bürſtenhalter, Zerſtüäuber, 
Glas- und Buchsholzröhren, Buchs holzflacons, Fryttirbürſten, 
Frottir⸗Handſchuhe und Bänder, Schwammkörbe, cee 


wich für Schiffe 


Kohlenanzünder, 
vollſtändiger Erſatz für Holz und 
Kien bei Kochberden, Oeſen wie 

Dampfteſſein (2377 
Krueger, 
Dauzig, Heil. Geifigafe Nr 73. 


Niederlage für Neufahrwaſſer bei 
pe: 8 Ewald, r 80 10. 


I eee e e 
Badewannen in allen Größen, 


f Badestühle, mit auch ohne Heiz 
ee Sialılkoprbilnsten, N gene 
Kölner Domilan- Lotterie, p ’ E. Wittes Wwe., 


Einſteck⸗Kämme und Nadeln, 
Friſir⸗, Staub-, Toupir⸗ und Taſchen⸗Kämme 
in Schildpatt, Eifenbein, Büffelhorn, Gummi, Olive doré 2c. 
Reise- Necessaires, 
Raſir⸗Etuis, Brenn: Etuis, 
Taſchen⸗Etuis, Reiſerollen, Kammkaſten, 
Damen⸗Toilette- Spiegel, Ztheilta. 


1267) Koblengaſſe 2 


Röcke 
Kutſcher⸗ waer 
empfiehlt zu ſeyr billigen Preiſen 
Baumann. Breitg. 36. 


Hauptgewinn 75000 K., Loose 
a 3,50 M. bei 


(2714 
Th. 


Bertling, Gerbergasse 2 


Schön- & 
Schnellohrift- 


Wintsrricht etheilt Here Toilette- Spiegel mit und zur Malerei, y x vorzüglich, 
e Barantio des Erfolgen. Patent⸗Spiegel, Hand⸗Spiegel, Steh Spiegel. Raſir⸗Spiegel, ianino PR L 
G. Seacshe, Parfümerien, CToilelte-Zeifen, Coilette- Artikel fat nen, alte dn 
Komethos 3, II. Seoppen. der beften bentichen Einiſches und Wafer en Fabriken. Pianina Brel len. * 
130 000 K. 4% Stiftsgeld. getheilt 
Echte von Johann e Farina, gegenüber dem Illichsplatze, e a FR 15 


Marie Elementine Martin, Kloſterfrau, und 
Johann Maria —— & Co., zur Stadt Genua. 


Zwei gewandte 


Conditorgehilfen 


werden km une bei hohem Gehalt 
renger, Bromberg. 


„Holländ 
.. 


Bur geneigten Beachtung empfehle meine e 


Spielwaaren⸗Ausſtellung! 


empfiehlt 2725 ner in 

F. L. 608sing, Fahr⸗ und Schaukelpferde mit natürlichem Fell in ug Größen Eiben Gi ga b pin an ae 

2 een mi 10 zu fabelhaft billigen Preiſen. Altſtädtſchen Gaben 59 1. T v. 
E Steinbaukaſten zu Richter's Original⸗Fabrikpreiſen, Puppen- Adminiſtrator Knorr 


in Schwintſch bei Prauſt ſucht bald⸗ 
möglichſt andere Stellung. (2259 
Ein junger Mann, flotter Correſp. 
der engl. und franz. Sprache, 
mit der Buchführung und Bücher: 
abſchluß vollſtändig vertraut, nut 
von ſogleich oder ſpäter Stell ung. 
Beſte Empfehlungen zur Seite. 
Gef. . unter Nr. 2674 in 
der Exped. d Ztg erbeten. 
wei fein möblirte . 
hängende Zimmer, 1 Tr. 
find Gr. Wonwebergaſſe Nr. 265 1 
vermiethen 
Näheres daſelbſt 3 Treppen. (2677 


Langgaſſe 42 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung 
vreiswerth zu vermiethen. Eventl. 


alleiniger Einwohner des Hauſes 
Näheres im Geſchäftslokal 2689 


Der bisher zu einem Herren⸗Garde⸗ 
roben⸗Geſchäft benutzte 


Laden 


nebft Wohnung Breitgaſſe Nr. 6 ift 
per ſofort zu vermiethen. Näheres 
bei N. Block, Frauengaſſe Nr. 36. 


köpfe und Geſtelle. 
Angekleidete Puppen äußerſt billig. 
Fritz Finkelde, 


ar . — 27. 


Bon 
Gustav Meese; Thorn, 


empfing 


Cataſinchen, 
feinſte Lebkuchen, 
Steinpflafter, 
Zuckernüſſe, 


größere 


Pfefferkuchen 


und empfehle Abhadme zur gefälligen 


2726 


F. E. Gossing. j 


We " 888 25 14. 
Einten-Gelce, | 
vorzüglich, empfiehlt 13 


Magnus Bradtke. 


(2696 


Geschw. Hess, 
| 2. Damm 5, 


2. Damm 5. 
Blumen- urd Pfamzen⸗Handlung. 


Blühende Topfpflanzen in reichſter Auswahl, Kränze, 
Bouquets, Jardinieren ꝛc. in geſchmackvollſter Ausführung! 
zu 881 Preiſen. 2700 


Tre Hai, Dam, en 
B Walbichnenf, Fafanen,Hafel-, Schlafrö en 

Birk, Rebhühner, Gänſe, zahme und zu 12, 14, 16-40 4. 910 bit 
wilde Enten, Puten, Küken, Capaunen, | 2 


Idorff, 
98 end — 9 _Röperaafie 13. ' 2723 — 44,1 Etage. 


ä 


Weihnachts⸗Ansberkauf. 


Größere Pofen diverfer Kindergarderobe 


Kleidchen 
Jückchen 


Tricot⸗Taillen, Vulgaren⸗Capotten, Winter⸗Mäntel und 


empfiehlt zu billigsten Preisen 


Rudolph Mischke. Langgasse 5 


Wintermäntel, 


ſowie für Damen: 


Jaquets 20. ꝛc. 


habe ich zu bedeutend ermässigsten Preisen 
zum Ausverkauf geſtellt und empfehle dieſelben geneigter Beachtung. 


Mathilde Tauch, 


| weiß auch 


farbig, 


(2651 


Langgaſſe 28. 


Wringe maschinen, 


System Empre - Septennal, unter 
Garantie für jedes Stück, 
Waschmaschinen 
div, bewährt Systeme, 
Dampfw aschtöpfe, 
EIS, 
( 


Ein Speicherraum 


nebft Boden in der Jadengaſſe iſt zu 
vermiethen. Näh Hopfengaſſe 28 p. 


Allgemeiner 
Bildungsverein. 


Sonntag, 5 4 Dezember. für 
die Mitglieder, deren Familien und 


Jneileg Winterfeſl: 


Concert, Liedervorträge, Theater. 
Sela 7 Uhr. Entree 3 Zum 
Schluß: DET Due e gegen 


Extrabeitrag 
Montag, den 5 Dezember, 8% Uhr, 


Generalverfommlung. 
Tagesordnung: Berathung des 
Etats pro 1888. Von 8 Uhr: Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder und Kaſſe. 
Der Vorſtand. 
d 
ge (2692 


Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe zu 40 bis 


60 Z, ſowie jeden Mittwoch und 
Sonnabend 

Königsberger Rinderfleck 
empfiehlt das Neitanrant Winte rplatz 
und Ankerſchmiedegaſſen⸗Ecke (2717 


Weihenſtephan 


Il. Bairischen Siaalsranere 
himm, 


Hundegaſſe 89. (8471 


Königsberger Rinderileck. 
Heute Abend 4 Geiſtg. 5. 
2729) tachowski. 


Restaurant Marzian, 


Hundegaſſe 122. 
Heute Abend: 


Königsberger Rinderfleck, 
Rinderpökelbruſt mit Meerrettig⸗ 
Sauce, Erbspüree mit Pökel⸗ 

fleiſch und Sauerkohl. 


P. Fischer's F 
Hundegaſſe Nr. 7 
Heute Abend: 


Königsberger Rinderfleck 
in bekannter Güte. 
2699) G. Witt. 


Cafe Jäschkenthal. 


Sonntag, den 4. Dezember 1887, 
oßes & 4 Uhr: 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle des 3. "of 
preuß. renadier: Regts Nr. 4 unter 
perſönl. zn = aan Hrn. 


Entree 20 EN Logen 40 Kinder 
frei. Passe-partouts für Saal und 
Logen im 9 und an der Kaffe. 
2661) J. v. Preetzmann. 


[ 
au 


in Danzig. 
Mittwoch, den 7. Dezember 1887, 
Abends 7 Uhr, 


im Apollo-Saal 


Sinfonie-Soiree, 


unter gef Mitwirkung der Sängerin 
Fräulein ne 


Pro 

1. Sinſonie Nr. 1 dar) R. Schu: 
mann. 

2. „Die Allmacht“ für Sopran mit 
Orcheſter von Schubert⸗Liszt. 

3. Ouverture, Geſange und Zwiſchen⸗ 
acte zu „Egmont“ von Göthe, 
Muſfik von L. v. Beethoven. 
Beitritts Erklärungen ſowie fernerer 

Bedarf an Billets a . 1,50 werden 

entgegen genommen in der Buch⸗ und 

Muſikalienhandlung von F. A. Weber. 


110 Bun as Altre S 


Apoilo-Naal, 
Sonnabend, den 10 Decbr. er., 
Abends 7½ Uhr, 


CONGERT 


gegeben von 


Frl. Katharina Brandslagter 
Herrn Pianist Willy Helbing 


unter gütiger Mitwirkung von 


Derrn Ferd. Reutener. 


1. Variationen C-moll Beethoven. 
Herr Helbing. 


2. Tragödie. Duet. . Schumann. 
Brandſtäter 
u Herr Bentener. 
25 Se ® 15 . Mendelsſohn. 
n der Na 4 
c. Grillen Schumann. 
Herr Helbing. 
4. Arie 951 * Gluck. 
Frl Brand 
5. Adelaide Beethoven 


Herr Rentener. 
6a. Impromptu Pis- Apr 


b. 2 5 E-dur . Chopin. 


Belar SL ie 


Hr Glanner 
5 8 e 
b 10 . .. Nubinſtein. 
Liszt. 


apſodie Nr. . 


7 
u. Herr Reutener. 


Der Concertflügel von Jul. Blüthuer⸗ 
Leipzig iſt aus dem Magazin des 
Herrn Wiede. 


Numerirte er a 3 u. 2 U., Steh⸗ 

plätze a 1,50 . eee en] | 1 

find bei Conſtamin Ziemſſen, M 

kalien⸗ und 3 s baue 
zu haben. 


Stadi-Theater. 


Sonnabend, den 3, December 1887. 
Außer Abonnement. Bei halben 
Preiſen. P P. E. Der Lumzen⸗ 
könig. Poſſe mit Geſang in fünf 
Bildern von Georg e e 
Muſik von Herrmann Wol 

Sonntag, Abends 7% Uhr. Novität! 
Zum erſten Male: Unſer Doctor. 
Volksstück mit Geſang in 4 Akten 
W — — 1555 5 Herrmann. 

uſik don Franz 
Lebrecht Direktor Rofe. 


Wilhelm - Theater. 


Sonnabend, den 3. ei 1887, 
nfang 7% Uhr, 


Neues Künſtler⸗ 
Enſemble. 


L’Antipode aerienne 
Mlle. Karma, 
außerordentliche Production auf der 
mechapiſchen Wunderleiter. 
Freres Garnelly, 
Parterre⸗Gymnaſtiter und Darſteller 
plaſtiſcher Marmor⸗Tableaux 
Fräul Fiori, Coſtüm⸗Soubrette, 
Frl. Dernberdh, n 
Mr. Romeo, 

Jongleur und Eauilibriſt, 
Herr Kr e Jaller 


Sehe » wünftler. 


Hr. TG. Jierrath, Univerſ »Humorift | 
Hodam & Ressler, Magi 


Maſchinenlager, 
Feldeiſenbahnen, Locomobilen, 
maſchinen, ſowie jede Maſchine 

Landwirthſchaft und Induſtrie. 
Kataloge een aratis. 


Brauner Hühnerhund, 
„Ponto“, verloren. 
Wiederbringer Belohnung. 
Valois, 
Kaiſerliche Werſt. 
Ei goldenes Petſchaft mit ur 
ſchwarzen Stein von der Uhrkette, 
verloren. 
Gegen gute Belohnung abmee 
Langenmarkt 21, Ke 5 (25 


H. M. 

Zur beſtimmten Zei und Ort 
nicht erſchienen. Unter früher ange⸗ 
gebener Adreſſe Danzig nochm. Mit⸗ 
thrilung bis Sonnabend Meittag. 
; ....  n 2 e 


Druck u. Verlag v A. W. Kafema vn 
in Danzig. 


Hierzu eine Beilage. 


NE —— 


er 


Reichstag. 
(Schluß.) 

Abg. Geibel (nagt ⸗lib.) erklärt namens der Mehrheit 
[einer Fraction, daß dieſe nicht nur gegen die Vorlage, 
ondern gegen jede Erhöbung der Getreidezölle ſtimmen 
werde. Das ſchließe aber eine freundliche Geſinnung 
egen die Landwirthſchaft nicht aus Schon die Zoller⸗ 

öhung von 1885 hat die Landwirthe enttäufcht, ganz 
natürlich, weil der Handel wußte, daß eine Erhöhung 
ommen würde und eine große Quantität Getreide aus 
dem Auslande nach Deutſchland ſchaffte. Dieſes Ge: 
tteide wurde augenblicklich nicht gebraucht, mußte aber 
1886 auf den Preis drücken. Jetzt liegt die Sache ähn⸗ 
lich, und die Schuld trägt Veinifter Lucius, der im 
Frühjahr im Abgeordnetenbaufe die Wahrſcheinlichkeit 
ausſprach, daß Preußen im Bundesrath eine Getreide⸗ 
zollerhöhung beantragen würde. Der Preis iſt jedoch 
nur ein Faktor bei der Berechnung des Ertrages des 

etreidebaues, der andere iſt die Menge des gebauten 
etreides. Minifter Lucius meinte, eine Enguete würde 
zu lange aufhalten und zu ſchwierig ſein. Ich wünſche 


nun gerade, daß meine Herren Collegen, die Landwirthe, 


Ans flar und offen ihre Bücher zur Verfügung ſtellten. 
Allerdings wäre dieſe Enquete ſchwer, weil ich, ohne 
meinen Berufsgenoſſen zu nahe zu treten, ruhig 
erkläre: unter 100 Landwirthen haben nicht 10 eine ge⸗ 
tegelte Buchführung. (Hört! hört! links.) Zur doppelten 
dalieniſchen Buchführung braucht auch der Landwirth 
te Hilfe eines ausgebildeten Geſchäftsmannes; aber 
guch die einfachſte Buchführung fehlt, wenigſtens beim 
Baneruſtande. Ich babe nun eine kleine Pridatenquete 
deranſtaltet und führe ein Beiſpiel an, das typiſch iſt: 
os Gut umfaßt 500 Morgen und hat reinen Getreide⸗ 
bau und Viehzucht. Die Preiſe, welche dies Gut 1881 
reſp. 1886 erzielte, find folgende: für Raps 12.70 4 
deſp. 10 4; für Weizen 12,25 reſp. 7,85 HM; für 
oggen 9,90 reſp. 6,75 A; für Hafer 8 reſp. 6 4 
er Geſammtertrag aber betrug 1881 nur 23 703 M, 
1886 24091 M Der wirklich gelöſte Betrag für 
as verkaufte Getreide beirug 1881 13129 M, 
1886 13541 M Der Brutloerlös iſt alfo nicht gefallen, 
jondern geſtiegen. Die Productjonsloſten betrugen auf 
jenem Gute 1876 — 80 im Durchſchnitt 10609 4, 1881 
18 85 10 101 &, 1871-75 10428 , ſie ſind alſo nicht 
öher geworden. Unleugbar iſt eine Nothlage eines 
-beils der n wirklich vorhanden, inſofern 
die Einnahmen aus dem Getreide gegen 187175 ge 
denken ſind. Wie iſt dem abzuhelfen? Eine Erhöhung 
gt Getreidezölle, alſo der Getreidepreiſe, wird einem 
eil der Landwirthe wirkliche Vortheile bringen, aber 
nur für eine Reihe von Jahren. Im Fall einer Miß⸗ 
ernte in Deulſchland und vielleicht auch im Auslande 
werden die Zölle, wie der Miniſter Lucius ſelbſt zuge⸗ 
geben bat, verſchwinden; fie werden aber nicht nur für 
5 eine Jahr der hohen Preiſe aufgehoben, ſondern 
dleiben es noch eine Zeit lang, und alle, welche in Folge 
kr hohen Preiſe einen böheren Pachtzins geben und tbeurer 
Dufen. werden dann wirklich in eine acute Kriſis gerathen. 
nie einzige Nettung aus der jetzigen Calamität beftebt in 
Niedrigeren Güterpreiſen. Man ſollte dieſen ſich ſchon 
t vollziehenden Geſundungsprozeß nicht durch eine 
Mohang der Getreidepreiſe unterbrechen. Dieſes 
ittel wirkt als ein ſüßes, aber gefährliches Gift. Nur 
Gr. kleinſte Theil, 25 Proc. der Landwirthe, baut mehr 
etteide, als er ſelbſt braucht. Ich habe mich im 


Freitag, 2. Dezember 1887. 


Meiningenſchen l wieviel Centner Brodfrucht 
auf den Kopf der Bevölkerung fallen. Eine bäuerliche 
Familie von 10 Köpfen backt jede Woche 20 Brode zu 
6 Pfd., alſo 120 Pfd. pro Woche, das macht etwa 
6 Centner 24 Pfd. pro 3 auf das Jahr, ganz abge⸗ 
ſehen von dem Bedarf an Weizen zu Kochzwecken u. ſ. w. 

n Meiningen werden durchſchnittlich pro Morgen 
485 Pfd. Blodfurcht gebaut Ein Bauer, der 20 Morgen 
beſitzt, wird auf 5% Morgen 26 Centner 27 Pfd. 
Brodfurcht bauen; er wird aber zum Verzehren, 
auch wenn er weder Knecht noch Magd, ſondern nur 
Frau und Kinder hat, 32 Centner 50 Pfd., zur Aus⸗ 
ſaat 5% Centner, im ganzen etwa 38 Centner brauchen, 
alſo 11 Centner zukaufen müſſen. Dies gilt von dem 
großen Theil unſerer bäuerlichen Bevölkerung. 75 Pro⸗ 
cent unſerer Landwirthe haben alſo von einer Erhöhung 
der Getreidepreiſe einen directen Nutzen entſchieden nicht. 
Der kleine Landmann iſt in der Regel mit feinen Er⸗ 
eee nach der Ernte zu Ende. Dann wird das 

etreide Tag und Nacht gedroſchen, nach der Erute 
aber ſind die Preiſe gedrückt und ex muß ſein Getreide 
billig verkaufen, um ſeine Schulden, Steuern, Hypotheken⸗ 
1 1 u. ſ. w. zu bezahlen, und ſchließlich im Winter 

tehl und Brod zu einem viel höheren Preiſe kaufen, 
als er fein Getreide verkauft bat. 
Ennzelſtaat helfen durch ein gerechtes e e Ent⸗ 
laſtung der Gemeinden, Erleichterung der Melioration, 
Errichtung von Landescultur⸗Rentenbanken und durch 
einen geſicherten Credit. Der Landwirth ſelbſt muß ſich 
zu helfen ſuchen durch eine rationelle, dem Culturfortſchritt 
entſprechende Wirthſchaft. Die Herren Großgrundbeſitzer 
aber möchte ich daran erinnern, daß die Geſetzgebung in 
vieler Beziehung bereits auf fie Rückſicht genommen bat. 
Was iſt denn das Kunſtbuttergeſetz anders, als eine 
Unterſtützung der Meiereien und damit der Landwirthee 
Auch durch das Branntweinſteuergeſetz ſuchte man die 
Landwirthſchaft rentabler zu machen. Außerdem iſt der 
Zinsfuß auf 3% pCt. gefallen, Möchten ſich die Herren 
doch mit dem Gedanken ausſöhnen, daß die Rente aus 
dem Grund und Boden ebenſo wie die Rente aus dem 
Kapital fallen muß und daß fie nicht mehr auf dem 
Fuße leben können, wie vor 10 Jahren. Unendlich viel 
Landwirthe könnten durch eine ganz mäßige, aber weiſe 
Einfhränfung ihrer Ausgaben ſoviel erſparen, als ihnen 
der erhöhte Getreidezoll einbringt. Daß die ländlichen 
Arbeiter von der Zollerhöbung einen ganz kleinen Vor: 
ıbeil haben, beſtreiſe ich nicht; er wird aber um ſo eher 
ſchwinden, als die Natural⸗Löhuung der Geld⸗Löhnung 
Platz macht, ein Uebergang, der ſich berelts in hohem Maße 
vollzogen hat Hätte ich meinen Arbeitern in den letzten 10 bis 
13 Jahren Naturallöhnung gegeben, jo hätten fie verhungern 
müſſen, weil ich jahrelang ſchlechte Ernten hatte. Von 
beſonderer Wichtigkeit iſt der Einfluß der Getreidezoll⸗ 
erhöhung auf unſere Induſtrie und unſere Social: 
olitik. Dieſer Einfluß wird ein urgünftiger fein. Das 

usland wird naturgemäß in feinen ſchädigenden Maß⸗ 
regeln gegen unſere Induſtrie fortfahren. Schädigen wir 
das Ausland, 3 B Ungarn, durch die erhöhten Korn⸗ 
zölle, ſo machen wir es weniger aufnahmefähig für 
unſere Induſtrieerzeugniſſe, und en den Export find wir 
doch angewieſen. Wenn eine Vertheuerung des Brodes 
eintritt in Folge einer allgemeinen Calamität, eines 
Kriegsfalles oder einer Mikernte, fo wird der Arbeiter, 
wenn nicht gern, fo doch ohne Murren dieſe Erhöhung 
des Getreidepreiſes tragen, weiß er aber, daß fie eine 
Folge der Zollerhöhung iſt, dann wundern Sie ſich 


Hier kann nur der 
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nicht, daß er verbittert wird. Dadurch würden aber die 
Wirkungen unferer Soclalpolitik gefährdet. Stimmen 
Sie mit uns gegen die Regierungsvorlage. (Lebh. Beifall 
bei den Nationalliberalen. ) 5 
g. Gehlert (R.⸗P.): Weil die Frage, die uns be⸗ 
ſchäftigt, ſo äußerſt derwickelt iſt, daß der gemeine Mann 
fie unmöglich im Lande überſehen kann, haben die ber 
rufsmäßigen Vertheidiger des freien allgemeinen Welt⸗ 
ſchachers den großen Vortheil eines wirkſamen Argu⸗ 
mentes voraus, welches gerade, weil es fo feicht ift, um⸗ 
ſomehr auf die Leidenſchaften der Maſſe und nur au 
dieſe wirkt. (Sehr richtig! rechts.) Das iſt nämlich die 
Behauptung, daß es möglich ſei, durch irgend einen Ge⸗ 
treidezoll oder durch irgend eine indirecte Steuer die 
Arbeiter einſeitig zu belaſten zu Gunſten des reichen 
Maunes. Alle freihändleriſchen Reden triefen von der 
ſittlichen Entrüſtung, welche das arme Freihändlerherz 
über das Vorgehen empfindet. (Heiterkeit.) Das billige 
Leben allein ih es nicht, was die Leute befriedigt, ſonſt 
müßten die Arbeiter in 17 ha die glücklichſten 
eute ſein, wo ſie in Erdhöhlen wohnen, mit denen 
verglichen ein deutſcher Schweineſtall noch eine 
comfortable Villa genannt werden kann; fie 
näbren ſich von Obſt und beſtreiten ihr ewiges 
Menſchenrecht Jean Jacques Rouſſeaus und die unver⸗ 
äußerliche Menschenwürde Immanuel Kants mit 20 0. 
den Tag höchſtens. (Heiterkeit.) Wenn alſo billiges 
Leben das höchſte Glück wäre, fo müßten wir beſtrebt 
fein, unſere deutſchen Arbeiter auch möszlichſt bald auf 
dieſen Lebensſtand zu bringen. (Abg. Bebel: Lächerlich!) 
Umgekehrt vielmehr bedingt ein größerer Aufwand des 
Arbeiters für ſeinen Lebensunterhalt auch die Noth⸗ 
wendigkeit höheren Lohnes. Ich komme auf eine An⸗ 
frage zurück, die ich ſeit den letzten Tarifdebatten an die 
Herren vom Freihandel ſtellen wollte. Wenn ein Volk 
mit einer Milliarde Einkommen, ſagen wir 60 Mill. M 
davon für Getreide aufwendet, ſo muß es ſich dieſe 
60 Millionen am Munde abiparen. Aber was iſt die 
Wirkung dieſes verminderten Conſums auf die Pro⸗ 
duction oder auf das Kapital? Ich will meine An⸗ 
frage nunmehr etwas deutlicher machen. (Zuruf liuks: 
auch nöhig!! Das babe ich bereits einge⸗ 
ſehen, daß ich bei Ihnen ſehr deutlich ſein muß, 
an Deutlichkeit werde ich es auch nit fehlen laſſen. 
Heiterkeit rechts. Zuruf links: Logik ift die Haupt⸗ 
ache!) Logik m. H.? Iſt denn das ein Ding .. na, 
ich will mit Rückſicht auf den Präſidenten nicht weiter 
daxauf eingehen. Wenn alſo durch die Erhöhung der 
Lebensmittelpreiſe in der ganzen Welt das Loos der 
arbeitenden Klaſſen nicht ſchlechter geworden iſt, 
lo iſt die ganze Mehrbelaſtung von den Schultern 
der Abeit auf die Schultern der Production 
abgewälzt (Ruf links: Was heißt Production?) 
Die Volkswirthſchaft ift eine Ecfahrungswiſſenſchaſt, die 
Lehrſätze des Freihandels ſind aus der Zeit von vor 
70—100 Jahren geschöpft, und ſeildem ift auch nicht ein 
einziger neuer Gedanke in dieſer Schule aufgetaucht. 
tet rechts.) Wenn Sie wirklich eine einſeitige 
. — der Arbeiter für möglich halten, — woher 
nehmen Sie dann nur noch den Muth, für irgend eine 
indirecte Steuer zu ſtimmen? Dann müßten Sie doch 
in folgerichtigem Benken zu der progreſſiven Einkommen⸗ 
ſteuer kommen! (Abg. Singer: Wollen wir auch!) Ja, 
Sie von der ſocialdemokratiſchen Partei wohl, ich ſpreche 
aber jetzt von den Freihändlern. Ich habe die Social⸗ 
demokraten lieber als den Freihandel. Ich erblicke darin 
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einen Fortſchritt. Die Freihändler ſagen die Getreide⸗ 
zölle werden unſeren Export ſchädigen. Wie kann das 
geſchehen, wenn ſie die Löhne nicht erhöhen? Es 
wäre naiv, hiernach noch weiter nachzuweiſen, daß der 
Preis in der That nur eine Form iſt, die mit 
der Subſtanz an ſich gar nichts zu ſchaffen hat. 
(Heiterkeit links.) Die zweite Hälfte der Dualen des 
empfindſamen Freihandelsherzens find die Thränen, die 
es um die Börſe und das Großkapital vergießt. Da iſt 
ber Börſenmann, der Großhändler der eigentliche arme 
Mann, um den ihr Herz blutet. Die einfache Logik 
lehrt, daß die Maſſenarmuth die nothwendige Folge der 
inneren Natur des Mancheſterthums iſt. Mit den Ge⸗ 
treidezöllen wird das Einkommen der Börſenleute und 
Großhändler verringert ; ich lege das n auf 
die Arbeit, vermöge welcher der Scheffel Getreide der 
Natur abgezwungen wird. Durch alle ſpäteren Preiser⸗ 
höhungen, durch Beſitzwechſel u. |. w. ernähren Sie mit 
einem Scheffel Getreide nicht einen Spatz, geſchweige 
denn einen Menſchen mehr. Nun wird auf Sparſam⸗ 
keit, beſſere Buchführung, Eiuſchränkungen und dergleichen 
verwieſen. Was aber beweiſt es, wenn Herr Geibel 
und Herr Rickert Leute kennen, die infolge der doppelten 
Buchführung beſſer wegkommen? Einzelne Ausnahmen 
beweiſen nichts für den Durchſchnitt. an gebe ‚gerne 


zu, daß der bäuerliche Grundbeſitz ſehr viel inten⸗ 
ſiver bewirtbſchaftet werden könnte, wenn die Bauern 
nicht Bauern Landwirih⸗ 


ſondern e der 
ſchaft wären. Deswegen aber unſere Geſetzgebung 
nur auf die hervorragende Intelligenz einzurichten fo 
daß nur noch das Genie exiſtenzfähig iſt, wäre doch ſehr 
ungerecht und würde, wie ich fürchte, die Auswanderung 
bedeutend vermehren. (Große Heiterkeit) Wir können 
jeden Tag in die Lage kommen, wie Friedrich II., gegen 
ganz Europa kämpfen zu müſſen; für dieſe Gefahr 
aber brauchen wir eine Landwirthſchaft, die uns alle 
Lebensbedürfniſſe liefert. Es iſt eine große Thorheit, 
n Induſtrie und Landwirthſchaft einen Gegenſatz 
nden zu wollen Geht die Landwirthſchaft zu Grunde, 
ſo verliert die Induſtrie 20 Mill. ſichere Conſumenten. 
Juduſtrie und Landwirthſchaft haben einen einzigen ge⸗ 
meinſchaftlichen Feind, das paterlandsloſe reine Geld⸗ 
kapital. (Sehr richtig! rechts). Ein Geſetz iſt mit 
unferer vpaterländiſchen Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft nicht vereinbar, das Währungsgeſetz! (Sehr 
richtig! rechts; Aha! links.) Ich bin nicht deshalb 
Gegner des Freihandels, weil ich ihn nicht kenne, ſon⸗ 
dern gerade weil ich durch ihn durchgegangen bin, weil 
ich die Höschen des Freihandels ausgezogen hade. (Große 
Heiterkeit) Die falſche Vorausſetzung des Freihandels 
iſt das Daſein von Menſchen, die nach der Vernunft 
leben. Ja, wenn der liebe Gott die Menſchen ſo ge⸗ 
ſchaffen hätte, daß ſie nach der Vernunft leben könnten, 
fo würde Chriſtus nicht nöthig gehabt haben, für fie am 
Kreuze zu ſterben. Es ſollte ein Preis darauf geſetzt 
werden, daß jemand definire, was eigentlich der deutſche 
Freihandel ſei. Deutſch iſt nicht die Welt, die der Frei⸗ 
handel als folder einſchließt, wir leben mitten in einer 
Welt, die unvernünftig ift. (Große Heiterkeit; Sehr wahr!) 
Die Vorſteher der Stettiner Kaufmannſchaft wagen es 
in einer Petition, die auch ſonſt von tiefen wirtbſchaft⸗ 
lichen Ideen trieft (Heiterkeit) zu behaupten, daß die 
ölle des Auslandes eine Nachahmung der deulſchen 
chutzzollpolitik feien. Mit Bewußtſein haben das die 
erren Kaufleute nicht geſagt, denn es iſt eine Unwahr⸗ 
beit. Jeder Kaufmann hinter dem Ladentiſch ſagt die 


Wahrheit. Das muß ich ſelbſt am beſten wiſſen, denn ich 
bin einer geweſen Redner weiſt auf Nordamerika und Ruß⸗ 
land als Gegenbeweis bin. Die Summe der ne 
des Freihandels iſt: Laßt nur die deutſche Landwirtbſchaft 
in Gottes Namen zu Grunde gehen, baben wir doch den 
Export. Wie einſichtslos iſt dieſes Geſchrei! Ich halte 
es geradezu für das Gefährlichſte, daß die Aseuche 
Induſtrie in Folge einer durch die Freihandelsſeuche 
erfreſſenen Gesetzgebung gezwungen geweſen iſt, ſich 
auptſächlich auf den Export einzurichten. (Sehr richtig! 
recht. ir müſſen Zölle haben, um die natürliche 
Ue galt eit der ausländiſchen Arbeits bedingungen 
auszugleichen und um unz gegen das llebelmollen der 
Ausländer wehren zu können. Der Getreidezoll ift 
namentlich dem Ruſſen gegenüber das einzig wirkſame 
Mittel. Das ſind die Gründe, aus welchen ich, 
trotzdem ich Induſtrieller und Vertreter eines 
inbuftriellen Kreiſes bin, für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Zölle im Princip eintrete. Namens meiner 
politiſchen Freunde habe ich noch zu erklären, daß wir 
der Vorlage beinahe einftimmig im Princip zuſtimmen, 
daß wir dagegen in Modalitäten differiren. Eine 
Mehrheit iſt zwar gegen die Ziffer der Vorlage, ſie iſt 
aber durchaus für eine zweckmäßige Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle. Endlich beantragen wir die Niederſetzung 
einer Commiſſion von 28 Mitgliedern. (Lebhafter 
Beifall rechts.) 1 f 0 
Abo. Lorenzen (frei.): Allerdings lohnt die Land⸗ 
wirthſchaft nicht mehr ſo wie früher, aber in vielen 
ällen bei guter Bewirthſchaftung ift fie dennoch lohnend. 
ei der Berechnung der Rente eines Grundſlücks 
kommen viele Fragen in Betracht, z. B. ob ein Grund» 
ſtück zu tbener gekauft ift und namentlich ob öconomiſch 
und rationell gewirthſchaftet wird. Die Landwirtbſchaft 
leidet nicht allein Noth, ſondern auch andere Geſchäfte, 
: B. die Eiſeninduſtrie, die auch unter Schleuderpreilen 
eidet. In eig poltein haben wir uns bereits 
bemüht, mit Selbsthilfe der Noth entgegenzutreten. 
Die Hauptſache iſt eine rationelle Bewirthſchaftung 
der Güter. Die Kornpreiſe werden vielleicht durch 
die Zollerböhung fteigen, was aber werden die weiteren 
Folgen ſein bin ein Freund der Landwirthſchaft, 
ſoeclell des Großgrundbeſitzes, aber als Reichstagsmit⸗ 
glied kann ich nicht der Bevorzugung der Großen gegen⸗ 
über den Kleinen zuſtimmen. Dieſes Geſetz wird 
wiederum ein ganz gefährliches Ding Bren den 
Soctaliſten fein. So find auch die groß n Brennereien 
vor den kleinen, die das befte Product liefern, bevor⸗ 
ugt worden. Ueber 1518 b daß die Preiſe 
eigen werden, find wir durch die Zollerhöbung von 
1885 eines anderen belehrt worden; ſſcherlich wird aber 
bon neuem eine Unzufriedenheit und Verhetzung der 
Arbeiter gegen die Landwirthe die Folge ſein. Für 
mich liegt darin die Hauptſache. Wenn es dem Fürſten 
Bismarck gelungen ift, feit vielen Jahren die Klippen zu 
umgehen, welche uns in einen militäriſchen Krieg ver⸗ 
wickeln konnten, ſo werden wir durch dieſe Zollpolitik in 
einen politiſchen Krieg kommen, der viel gefährlicher 
werden kann, als ein wirklicher Krieg. Deshalb muß 
88 gen nießs bieden bitten, die Vorlage abzulehnen. 
eifall links. 
in Vertagungsantrag wird angenommen. 
Perſönlich bemerkt 2 
Abg. Baumbach (reif); Der Abg. pv. Gehlert hat 
in feinen Ausführungen gegen die freiſinnige Partei mich 
erwähnt und ſich möglichſt deutlich ausdrücken wollen, 
um meinem beſcheidenen Begriffsvermögen zu Hilfe zu 
kommen. Ich bin ihm für dieſe Rückſicht ſehr dankbar, 
aber trotz geſpannteſter Aufmerkſamkeit iſt mir manches 
in feinen Ausführungen dunkel geblieben, bis mir ein 
Licht aufging, als ſeine Rede in dem tief durchdachten 
Satz gipfelte: „Wix leben mitten in einer Welt, die 
unvernünftig iſf.“ Ich kann ihm verſichern, daß, je 
länger und aufmerkſamer ich feinen gewiß geistreichen 
Ausführungen gefolat bin, für diefen Satz ſelbſt mein 
beſcheidenes Begr e ein deſto volleres Ver⸗ 
efunden hat (Heiterkeit. ) 


i 
ir Nich Sitzung: Freitag. 
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Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 1. Dezbr. Getreidemarkt. Weizen Isch 
feft, Lolſteinſſcher loco 160 —165. Roggen ſoco 
feſt, metklenburgiſcher locg neuer 122—126, ruſſiſcher 
loco feft, 90-96. — Hafer ruhig. — Gerſte ſtill. — 


London, 1. Dezember. Bankausweis. Totalreſerve 
12 706 000, Notenumlauf 23 846 000, aarvorratb 
20 353 000, Portefeuille 18 942000, Guthaben der Pri⸗ 
daten 22 145 000, Guthaben des Staats 4144000, Notens 
reſerve 11 390 000, Negierungsſicherbeit 12 409 000 Pftr. 


Ruböl feſt, loco 50. — Spiritus fill, Desbr. | Procentverbältniß der Reſerve zu den Paſſiven 48, 
25% Br., de Dezbr⸗Jan. 25% Br., * J gegen 48 ½ in der Vorwoche. 
Februar 25 Br., 7 April⸗Mar 24% Br. Kaffee London, 1. Dezbr. Conſols 101. 4% preuß. 
ſehr feſt, Umſaz 2000 Sack. — “etrolenm ruhig, Tonſols 106, 5% italieniſche Rente 96%,, Lombarden 
Hhauvard white doch 7,35 Br. 7,25 Gd., der Januar | 7%. 5 Ruſſen von 1871 92, Ruſſen von 1872 
März 6,80 Gd. — Wetter: Regneriſch. 92, 5% Kufen bon 1873 93%, Condert. Türken 14, 
Bismen, 1. Dezember. Schlußdericht) Petroleum | 4% fundirte Amerikaner 129 ½, Oeſterr. Silberrente 67, 
feſter. Standard white loco 6.95. ſterr. Goldrente 89, 4% ungar. Goldreute 80%, 4 


Spanier 66%, 57 privil. Negypter 986%, 4 
Aegppter 73%, 3% garant. Aeg tet 100%, 
ank 10, Suezactien 79%, 
Platzdiscont 3% 3. — Wech 
Plätze 20,55, Wien 12,76, Paris 25,55, Petersburg 20%. 
London, 1. Dezember. An der Küſte angeboten 
2 Weizenladungen. — Wetter: Trübe, i 
Siasgatw, 1. Dezbr. Notzeiſen (Schluß.) Mixed 
numbers warrauts 40 sh. 11 d. 


6 N Be ., 1. Dezbr Effecten s Societät. 
Sckluß.) Creditactien 223%, Lombarden 63%, Aegypter 
74,50, 1880er Ruſſen 79,10, Gotthardbahn 118,70, 
Disconto⸗Commandit 190,09, Laurahütte 91,30, Schweizer 
Nordofibahn belebt 84,60, Still. 


man⸗ 
auada » Bacifr 56%. 
felno:irungen:. Deutſche 


able 
I auf Pariß 5,25, 2 fund. 


york 410 7d Natter 107½ Cbicago⸗ North Weſtern⸗ 
ctien 110 ½, 
ctien 32½, N 


anzoſen 221,50, Rombarden 84,00, Galizier 206,25, 
euh.⸗Czeruowig⸗Jaſſo⸗Eiſenbahn ö 
154,00, Nordweſthahn 158.25, Elbethald. 167,75, Kron⸗ 
pring- Rubolfbahn 185,50, Dux⸗B 
2552,50, Conv. Unionbant 
Wiener Ba 55 
N. Phila Ip ia⸗N 
31, Canada ⸗ Pacific⸗Eiſenbahn Actien 53%, 


inois · 
Centralbahn⸗Actien 115½, Erie⸗Second⸗ Bonds 100½ 


i — Waarenbericht. Baumwolle in Newport 104, 
ee a Weizen do. in Rem Orleans 9. raffin. 1 — 71 
März 191, 7 Mai 192. Roggen e März 107—108 i in Newyork 7 Gd., do. in Philadelphia 
bis 107, % Mai 106-107. 5 


rohes Petroleum in Newport — N: 


„Pipe li 8 — D. 74½ C0. 
Antwernen, 1. Dezbr. Petroleummarkt. (Schluß⸗ e Baſſer Fair io⸗) nom, 
un 9 Or rn 0 er 825 do. Rio Nr.“ low ordinary die Dezbr. 14,80, do. do. Je 
AR * 5 r re Fa ; 1 
7% Sept Dez. 17 Br. St ee 16 Februar 14,65. — Schmalz (Wilcox) 7,65, do. Fairdauks 


1,65, do. Rohe und Brothers 7,65. — & nom — 
Antwerpen, 1. Dezbr. Getreidemarkt. (Schluß⸗ abet 12 r 


Bericht.) Weizen feſt. Roggen flau. Hafer ruhig. 
1 za be. Sende ee Prodnetenmärkte, 
are 1. Deer Detreidemertt Schluß bericht Rintgsberg, 1. Dezbr. (d. Portatins a. Grothe) 
eigen feft, Ye Dezember 22,60. d. Januar 22,60, Weizen Ar 1006 Kilogr Web nne 1204 186,50, 128% 
e W 575 e 148,25, 130/18 150,50, 1318 und 131/20 151,75, 177 
„ 4, 7 2 x — 
feſt, dr Dezbr. 49,75, Ir J 153 4 bez, bunter 1278 136,50 4 bez, rother 127 


; ö au. 49,80, r Jan April 
50,10, i März⸗Juni 50 80. — Müböl ruhig, Ye Dez. 
57,59, . Januar 68,00, ur Januar ⸗ April 58,59, 
. März⸗Juni 59,00. — Spiritus behauptet, Ye Dez. 
45,00, 7° Januar 45,50, e Jan.⸗April 46,00, Ye Mai⸗ 


Auguſt 47,25. — Wetter: Schön. 


1 Baris, 1. Dezbr. (Schlußcourſe) 3 amortiftr bote ez. — Gerſte er 1000 Kilo große 85,75, 88 50, 91,50, 
Rente 84.55, 5% Rente 81,32%, 44, $ Anieihe 106,90, | 94,25 4 bez, kleine ruff 64, 64,50 & bez — Baier vue 
ltalieuiſche 5 Rente 97,32%, Defters, Goldrente 90 1 loco 84, 88, 90, 91, 92, ruſſ. 66 & bez. — 


zngariſche 4 7 Goldrente 81%, 5% Nuſſen de 1877 
100,55, Franzoſen 463,75, Lombardiſche Eiſeubabnactien 
181,25, Lombardiſche Prioritäten 295,00, Convert. Türken 


14,07%, Türkenigoſe 34,00, Credit mobilier 325,00, 4% 


Spanier 67%, Banque ottomaue 561,87, Credit foncker 17 92, 98, 94,50, 59,50 & bez. — Leinſaat Pe 1000 
1368, 4 Aegypter 372,50, Sucz⸗Actien 2002. Banguz Kilo hochfeine ruff. 155, 157, 158,50, 160, 162,75 4 bez. 
de Paris 750,00, Banque Pescompie 456,25, Wechſel auf | — Rübſen dr 1000 Kllo ruſſ. 163, 170, 172 & bez. — 
London 25,33 ½ Wechſel auf deutſche Plätze (Mon) 12878, Dotter ruff 120, 121,50, 124, 130 4 bez., Senf ruff. 
5% priv. türk. Obligationen —, anama⸗Actien 270,00, | 140 4 bez — Thymotheum 26 K bez. — Spiritus Ye 


Rio Tinto 359,37. . 
Dezbr. Baulausweis. Baarvorra 


nd 10 10 000 er ohne Faß loco verſteuert 95d & contin⸗ 
Be 1134 100.000, Baarvorrath in Silber 1194 700 80 5 
N. 


gentirt 45% 4, nicht contingentirt 31%, & Gd., dr 
Desbr. verſtenert 95% & Gd., do. contingentirt 45% M 
Gd, do nicht contingentict 31½ & Gd., der Frühjahr 
berſteuert 99 M Gd. do. contingentirt 32 4 Gd. Die 


Notirungen für ruffiſches Getreide gelten tranfito, 


ortefeuille der Hauptbank und der Filialen 617 900 000, 
otenumlauf 2 717 600 000, Laufende Ne nungen der 


Privaten 330 400 000, Guthaben des taatsſchatzes 


— 


281 200 000, Geſammt⸗Vorſchüſfe 266 100 000, Zins⸗ tettin, 1. br. treidemetn. Wei 
und Discon⸗ Exträgniffe 10.109.000. Berhaltuiß des ben 152-16 vr Brz-Jentar 16 20, 5 fbi ert 
Notenumlaufs zum Baarvorrath 85,71, 173,50. — Roggen feſter, loco 112—116, Pe Dezbr., 


Januar 116,50, Ye April-Mai 127,00. — Rübbl un⸗ 

verändert, ur Dez. Jan. 49,20, Ar April⸗Mai 50,00. — 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 96 50, do mit 50 K 

Conſumſteuer 47,8%, do. mit 70 «A Conſumſteuer 33,00, 

Ar Dezember⸗Januar 96,50 Pr April⸗Mai 100,20, — 
troleum loco 11,80. 


„, Dezbr. Januar 121 ½¼.— 


121 120% 12 1½ M, Yr Jauuar⸗Februar 124½— 
124—124½ M, ril⸗ Mai 1291, —129,— 
128½—129½ 4 — Hafer loco 100-130 4, oſt⸗ 


domm. und uckerm. 
7 10512 , feiner ſchleſiſcher 
preußiſcher und pommerſcher 114—118 & ab Bahn, ruſſ. 
Wagen, Pr Dezbr. 102—102½—102¼ &, 
Dor 102 102½ —102½ 4, Pr Jan.⸗Febr. 
105 , der April Mai 109% 1 0— 109% , er Mais 
Juni 111 4 — Gerſte loco 103 bis 180 4 — Mais loco 
116712 M, ver Dezhr. 115½% „, Jr Dezbr.⸗Januar 
115½ , Per April⸗Mai 120% & — Kartoffelmetzl 
loco 17,60 M, Yr Dezember 17.70 4, der Dez. 
1 17,70 4, er April⸗Mai 18,00 4 Trockene 
artoffelſtärke loco 17.60 4, Nr Dezember 17,70 4 
* Dezember⸗Januar 17,70 M, der April » Mat 
18.00 A — Feuchte Kartoffelſtärke der Dezbr. 9,70 4 
loco Intterwaare 110—127 „Ke ch van 
35207 4 — Weizermehl Fer. 0, 22.00—19,5 4, 
Nr. 00 23.50—22 * — Moogenmehl 
18 25 ., Kr. 0 . 17,00 is 
Marken 19,40 A, . Dezember 17,05 M. 
Januar 17,05 , . April⸗Mai 17894 — Wü 
loco ohne Faß 50,0 M, 
Jan. 50,4 A, der Ap 


Dez. ⸗Jan. 


— Erbſen 


. 13 3 98 AM 800 
8 —98,2—98, , Zr Januar⸗FJebr. 98,8 —98,6—98,9— 
98,8 AM, der April⸗Mai 101,1—101,3—161,14 
Magdeburg, 1. Dezor. Zuckerbericht. Kornzucker 
cl., 92 7 23,20, Kornzucker, excl., 88 7 Rendem 22,25, 
gachproducte excl., 75° Neudem. 20,20. Feſt. Gem. 
Raffinade mit Faß 27,25, gem. Melis 1. mit Faß 
6.00. Sehr feſt. bzucker I. Brodit Trauftto 
a. B. Hamburg Pe Dezbr. 14,90 bez, 14,35 Br., Jer 
Jauuax 14,57% bez. de Jauuar-März 14,70 bez., 
14,80 Br., Yr März Mai 15 Br. Stetig. 


Danziger Mehlnotirungen 
vom 2. Dezember. 
Weizenmehl 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,00. — 
Extra ſuperfine Nr. 000 14,00 % — Superfine Nr. 00 
500 * — ige Nr. 1 10,00 A — Fine Nr. 2 7,504 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 4,60 A 

3 der 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
10,80 4 — Superfine Nr. 0 9,80 4 Mif 
Nr. O und 1 8,80 % — Fine Nr. 17,50 — Fine 
Nr. 2 6,20 A — Schrotmehl 6,80 % — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 4,60 „ 

Kleien Ne 50 Kilogr. e 4,20 4 — Noggen⸗ 
kleie 3,80 „ — u Se 882175 8 
obe ilogr. Perlgraupe 20, — 
700 4 — Pfittel 13.00 % — Ording 


15,00 M — 
engrüge Nr. 2 
— Hafergrütze 


Graupen 
Feine mittel 1 
Be 50 Mil, Weizengrü 

rigen ie ilogr. izengr 
fengrüße Nr. 1 15,00 4 — Ger 
AM 


Ger 
13,00 Gerſtengrütze Nr. 3 11,50 44 
13,00 


— Beranttvortticie Meacteure: für den vollen Zeit, und 


ver⸗ 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Bitera: 
N dener, — den iotälen 25 1 Eee Berne Sa 
übrigen redactionellen Anhalt: N. Klein, — fü ben t 
W. Nafemann, faͤmmtlich in Danzig. 


